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Abonnements⸗Ein ladung. 
| Wir eröffnen hiermit ein neues Abon- 
neement für den Monat Dezember für die 
einmal täglich erſcheinende Stettiner 
Zeitung mit 37 Pfg. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten an, auch 
eerden durch die beſtellenden Poſtboten die 
Zeitungsbezugsgelder eingezogen. Die 
Stettiner Zeitung wird bereits Abends aus⸗ 
gegeben. 
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Die Redaktion. 


Zum Todteunfeſt. 
O lieb', fo lang’ du lieben 
E: kannſt, 

So lang’ dir Gott gegeben : 
Eein Herz, das andrer Freud’ und Leid 
Sei mitzufühlen ſtets bereit 
In dieſem armen Leben. 
b lieb', fo lang' du lieben 
* magſt, i 
Die nahe dir, die Deinen, 
Die innig dich und treu geliebt, 
And die du oftmals wohl betrübt, 
Daß ſtill fie mußten weinen. 
4 Die Stunde kommt, die Stunde 
kommt, 
Vielleicht iſt ſie nicht ferne, 
Wo eines nach dem andern geht, 
Und wo du dann umſonſt gefleht, 
Zurück fie riefſt jo gerne. 

Wo du an Gräbern ſtehſt und 

klagſt 


Und bis zu Tod betrübet, 
Wo ſeufzeſt du in bangem Schmerz: 
DO du, mein trotzig armes Herz, 
DO hätt'ſt du mehr geliebet! 


Der Reichstag 
brachte in ſeiner geſtrigen Sitzung den 
des Zolltarifgeſetzes zur Verhandlung, 
bon Zentrum in das Geſetz hine 
Feſtlegung der Mehrerträge aus den 
Nahrungsmittelzöllen für eine 


§ 11a 
der die 
ingebrachte 
erhöhten 
Arbeiter- 
Wittwen⸗ und Waiſenverſicherung enthält. Es 


konnte die Bedenklichkeit dieſes wohl vor⸗ 
wiegend von Wahlrückſichten der Zentrums⸗ 
partei diktirten Antrags nicht weſentlich ver⸗ 
mindern, daß ein Amendement des Abg. Trim- 
born den Kreis der ſo feſtzulegenden Zoll⸗ 
beträge etwas einſchränkte. Die Auffaſſung 
er verbündeten Regierungen brachten der 
Staatsſekretär Freiherr von Thielmann und 
der baieriſche Etatsrath Freiherr von Stengel 
zum Ausdruck. Der Herr Staatsſekretär be- 
b der Gedanke einer Wittwen⸗ und 
die als Schlußſtein — 


eſetz, 


bei allen Parteien, ſo au den verbünde⸗ 
ten Regierungen voller Sympathie begegne. 
Es ſei aber weder dieſes Ziel aus den Mehr- 
erträgen der Nahrungsmittelzölle allein zu 
verwirklichen, noch jei es zuläſſig, dieſe Mehr⸗ 
erträge den laufenden zunehmenden Bedürf- 
niſſen des Reiches zu entziehen. Der voraus- 
ſichtlich nach den Weihnachtsferien zu erwar⸗ 
nde neue Etat werde ein Defizit von 150 
Millionen aufweiſen, das Deckung verlange. 
Theſaurire man die Mehreinnahmen ange⸗ 
ſichts der ſteigenden Ausgaben, jo würde auf 
neue Steuern zurückgegriffen werden müſſen; 
f erſter Linie ſtehe dabei Tabak und Bier. 
Dem Antrage der Kommiſſion ſtehe aber auch 
die Franckenſteinſche Klauſel entgegen. Man 
3 verfüge über Mittel, die dem Reiche garnicht 
gehören, zum Nachtheil der Einzelſtaaten. Die 
von allen Seiten als dringende Nothwendig⸗ 
keit erkannte Reichsfinanzreform ſei ohne neue 

innahmen unmöglich. Der Vertreter der 
baieriſchen Finanzverwaltung, der ſich zugleich 
im Namen einer Reihe anderer Bundesregie⸗ 
rungen ausſprach, hob auch das Unorganiſche 
und politiſch Verfehlte dieſer Verquickung von 
Lebensmittelzöllen und Verſicherungsgeſetz⸗ 

gebung hervor, indem er ſehr richtig ausführte, 
daß ein Schutzzoll — der Abg. Trimborn hatte 
in der Begründung des Kommiſſionsantrages 


— 


Der: 
he 


i 


bejonderes Gewicht darauf gelegt, daß die 
Lebensmittelzölle Schutzzölle, nicht Finanzzölle 
ſeien — ſeiner Natur nach nicht die Grund— 
lage einer dauernden Staatseinrichtung bilden 
könne, und daß man ſich hüten müſſe, der 
ärmeren Volksklaſſe Verſprechungen zu 
machen, deren Erfüllung nicht geſichert ſei. 
Im Hauſe fand der Kommiſſionsbeſchluß außer 
beim Zentrum nur bei den Sozialdemokraten 
Zuſtimmung — aus Bosheit, wie der Abg. 
Molkenbuhr bekannte, um das Zujtandefom- 
men des Zolltarifs zu erſchweren. Die Frei: 
ſinnigen ſtimmten dagegen — der Abg. Richter 
wollte die Lebensmittelzölle nicht zu einer 
dauernden Einrichtung machen —, und die 
Parteien der Rechten — für die die Abgg. 
Rettich, Graf Kanitz, v. Tiedemann ſprachen 
— ſowie die Mehrheit der Nationalliberalen 
ſchloſſen ſich einer vom Abgeordneten Rettich 
eingebrachten Reſolution an, die den Reichs⸗ 
kanzler zu Erwägungen in der Richtung des 
Kommiſſionsbeſchluſſes aufforderte und vom 
Staatsſekretär acceptirt wurde. Der Kom⸗ 
miſſionsantrag wurde in der modifizirten 
Trimborn'ſchen Faſſung mit mäßiger Mehrheit 
angenommen. 
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England und die Buren. 


Dem engliſchen Parlamente wurden 
geſtern Nachmittag Schriftſtücke vorgelegt, die 
ſich auf den Appell der Buren an die zililiſirte 
Welt beziehen. Es wird darin ein Brief 
Chamberlains an Botha vom 6. November 
veröffentlicht, welcher den Ton des Appells 
und der Reden des Generals auf dem Kon— 
tinent beklagt und ſagt, es ſei in der That 
nicht die Abſicht der Regierung, das Parla⸗ 
ment um eine Erhöhung der Bewilligung von 
drei Millionen Pfund anzugehen, die an ſich 
Ihresgleichen in der Weltgeſchichte nicht habe: 
aber das Verſprechen eines ferneren Beiſtan⸗ 
des mittelſt einer Anleihe unter leichten Be⸗ 
dingungen gemäß Artikel 10 der Uebergabe⸗ 
bedingungen ſei niemals zurückgezogen wor⸗ 
den. In dem Brief an VBotha ſchreibt Cham⸗ 
berlain: Die Ausgaben für die Konzentra- 
tionslager, welche ſeit dem Hriedensſchluſſe 
in großem Umfange zu Organiſationen um⸗ 
gewandelt ſind, die den Buren die Rückkehr 
in die Heimath ermöglichen ſollen, ſtellen eine 
ſehr anſehnliche Erhöhung der bewilligten 
Unterſtützutzungsſumme dar. Die Koſten für 
die Konzentrationslager betragen ſeit ihrer 
Errichtung über drei Millionen Lſtrl.; fie 
würden nur aus Gründen der Menſchlichkeit 
beibehalten. Chamberlain erwähnt ſodann, 
daß große Summen aus Transvaal ſeitens 
der Republik während des Krieges nach 
Europa geſchickt ſeien und jagt, die Woglerung 
wünſche nicht die Frage aufzurollen, wie das 
Geld ausgegeben ſei. Er giebt zu, daß eine 
große Anzahl von Farmen zerſtört ſeien; die 
Verluſte ſeien aber weit übertrieben. — Botha 

5 ; n Chamber⸗ 


Erklärung Chamberlains erwähnt, die Be⸗ 
willigung der drei Millionen ſtehe ohne Bei- 
ſpiel in der Geſchichte da, und jagt, auch alle 
anderen Umſtände hätten kein Beiſpiel in der 
Geſchichte. Die Hergabe der drei Millionen 
jet eine der Bedingungen für die Nieder- 
legung der Waffen geweſen. Von nach Eu- 
ropa geſchickten Geldbeträgen ſei ihm — 
Botha — nichts bekannt. Er erklärt dann, 
bezüglich des den Buren von „ausländiſchen 
Freunden“ gewordenen Beiſtandes ſei Cham⸗ 
berlain ſchlecht unterrichtet, und ſchließt mit 
einem nochmaligen Hinweiſe auf die durch 
den Krieg hervorgerufene traurige Lage. — 
In einem Briefe an Botha vom 15. November 
giebt Chamberlain ſeiner Befriedigung dar⸗ 
über Ausdruck, daß Botha fernere Mißhellig⸗ 
keiten zu vermeiden wünſche, und ſpricht die 
Hoffnung aus, daß ſein bevorſtehender Beſuch 
Südafrikas Frieden und Wohlfahrt zurück⸗ 
führen werden. Botha ſchließt ſich in einem 
Briefe an Chamberlain vom 18. November 
dieſem Wunſche an. — Der Burendelegirte 
Weſſels iſt nach dem Haag zurückgekehrt, er 
hat ſich von ſeinem jüngſten Unfall vollſtändig 
erholt. Weſſels wird ſich am 29. d. Mts. in 
Southampton nach Kapſtadt einſchiffen. Sei⸗ 
tens der engliſchen Regierung iſt ihm ſowie 


lain ein Antworfjcreiben, in welchem er die] Lib 


den Delegirten Fiſcher und Wolmarans die 
Erlaubniß zur Rückkehr nach Transvaal oder 
dem Oranjeſtaat verweigert worden. 


Die Cholera in Palüſtina. 
(Nachdruck verboten.) 
— Aus Haifa, 8. November, ſchreibt unſer 
ſtändiger Mitarbeiter: Die Cholera greift 
immer weiter um ſich. Inſonderheit wüthet 
ſie in Tiberias. Die Regierung läßt die 
Ziffern nicht in die Oeffentlichkeit dringen, 
doch erfährt man ſoviel, daß an manchen 
Tagen ſchon über 40 Perſonen geſtorben jind; 
durchſchnittlich ſollen jetzt täglich 20 bis 30 
Perſonen der Seuche erliegen. Es herrſcht 
große Noth in der Stadt, denn außer durch die 
Cholera ſind die Einwohner durch Hungers⸗ 
noth und Waſſermangel heimgeſucht. Es 
backt kein Bäcker mehr, und das Waſſer aus 
dem See darf bei Todesſtrafe nicht getrunken, 
alſo auch nicht geholt werden. Anderes Trink⸗ 
waſſer iſt aber erſt in einer Entfernung von 
5—6 Kilometern zu haben. Ein in Miſſions⸗ 
dienſten ſtehender Arzt, Dr. Forrance, hat vor 
einigen Tagen ſeine Frau durch die Cholera 
verloren; und ein deutſcher Maurermeiſter, 
Ehmann, aus unſerer Kolonie, der dort für 
das Kloſter an einem Bau arbeitete, iſt ver⸗ 
gangenen Montag ebenfalls der Seuche nach 
nur achtſtündigem Krankſein erlegen. Wie 
beiläufig die telegraphiſche Verbindung iſt, 
kann man daraus ſehen, daß ein gleich nach 
ſeinem Tode aufgegebenes Telegramm an 
ſeine hieſige Familie — (Frau und vier Kin⸗ 
der) — erſt Freitag Nachmittags ½5 Uhr 
hier ankam, alſo volle 4 Tage brauchte. Dr. 
Forranee bat ſchon vorige Woche telegraphiſch 
den engliſchen Konſul um Hülfe, ich habe aber 
nicht erfahren, ob Letzterer Lebensmittel ge- 
ſandt hat. Tiberias iſt zwar bald durch einen 
Kordon eingeſchloſſen worden, wie derſelbe 
aber ſeines Amtes gewaltet hat, erſieht man 
daraus, daß die Seuche ſich ſchon in fünf bis 
ſechs Ortſchaften geltend macht, wohin ſie 
durch Flüchtlinge verſchleppt wurde. Noch 
geſtern kamen Araber, die nicht blos den 
Tiberiaſer, ſondern auch zwei Kordons, die 
die Stadt Haifa zu ihrem Schutz aufgeſtellt 
hat, durchbrochen hatten, her, wurden aber 
vor der Stadt doch noch aufgegriffen und in 
die Quarantäne geſandt. An der Abſchließung 
hieſiger Stadt betheiligt ſich auch die deutſche 
Kolonie, indem ſie an vier verſchiedenen 
Punkten je zwei Wächter aufgeſtellt hat; drei 
dieſer Punkte ſind der Kolonie als ſelbſt⸗ 
ſtändige Poſten übertragen worden, und beim 
vierten ſind die Deutſchen hauptſächlich der 
Kontrolle wegen, da die Regierung ihren eige⸗ 
nen Leuten viel weniger Vertrauen ſchenkt 
als den Deutſchen. — Geſtern kamen Tele⸗ 
gramme an den deutſchen, engliſchen und 
öſterreichiſchen Konſul aus Tiberias an, in 


die Quarantäne durchmachen wollen. 
hat jetzt die Regenzeit begonnen und iſt ein 
Aufenthalt in Zelten bei naßkaltem Wetter in 
einer verſeuchten Gegend auch ein gewagtes 
Unternehmen. 


Proteſt der deutſchen Gaſtwirthe. 

In Berlin fand geſtern eine Proteſt⸗ 
verſammlung der deutſchen Gaſt⸗ 
wirthe ſtatt, zu welcher Vertreter aus allen 
Theilen Deutſchlands erſchienen waren, auch 
die Pommerſche Zone hatte Delegirte entſandt. 
Nach mit lebhaftem Beifall begleiteten Reden 
der Herren Ringel, des Abg. Dr. Wiemer, 
Max Schulz, des Stadtv. Perl gelangte ein- 
ſtimmig folgende Reſolution zur Annahme: 
Ueber 5000 Gaſtwirthe aus allen Gauen 
Deutſchlands ſind heute (21. November 1902) 
in Gemeinſchaft mit den Delegirten verwand⸗ 
ter Berufszweige in Berlin verſammelt, und 
faſſen nach Anhörung der Referate nachſtehende 
Entſchließung: Wir erheben einmüthig 
Proteſt gegen die bekannten Beſtrebungen der 
Synoden, die darauf abzielen, nicht nur den 
Betrieb der Gaſtwirtſchaften in jeder Be⸗ 
ziehung und nach jeder Richtung hin einzu⸗ 
ſchränken, ſondern auch die bürgerliche Frei⸗ 


Staatsgewalt 


Doch 
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heit der Bevölkerung in Feſſeln ſchlagen. Das 
Streben der Synoden durch Vermittelung der 
den Schluß der Schankſtätten 
während der Kirchzeit in Stadt und Land 
durchzuführen, die öffentlichen und privaten 
Luſtbarkeiten an den Sonnabenden und 
Sonntagen immer mehr einzuſchränken, über⸗ 
haupt jede freie Bethätigung volksthümlichen 
Lebens an den Sonntagen möglichſt zu unter⸗ 
drücken, jedenfalls aber der polizeilichen Kon⸗ 
trolle immer mehr zu unterwerfen, zeugt von 
einer Unduldſamkeit und einem Mangel an 
ſozialpolitiſcher Einſicht, die nicht ſcharf genug 
zurückgewieſen werden können. Wir er⸗ 
warten mit Zuverſicht, daß die Regierung 
dieſen Beſtrebungen mit Feſtigkeit entgegen⸗ 
treten und dadurch zur Beruhigung der weite⸗ 
ſten Bevölkerungsſchichten beitragen wird. — 
Die von den Anhängern der Mäßigkeits⸗ und 
Enthaltſamkeitsbewegung aufgeſtellten Forde⸗ 
rungen, die u. A. auch durch den Abg. Grafen 
Douglas im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
unterſtützt worden ſind, gipfeln in der Unter⸗ 
drückung des Wirthſchaftsbetriebes in der 
gegenwärtig beſtehenden Art und in der Ver⸗ 
minderung und Umgeſtaltung deſſelben in 
einer das Gewerbe völlig ruinirenden Form. 
Tauſende und Abertauſende von Exiſtenzen 
des zum Mittelſtande zählenden Wirthe⸗ 
gewerbes würden dadurch ins Elend geſtürzt 
werden, lediglich um der Phantaſtereien einer 
kleinen Gruppe unduldſamer Perſonen willen. 
Wir erklären, daß der Alkoholmißbrauch nicht 
durch die konzoſſionirten öffentlichen Wirth⸗ 
ſchaften hervorgerufen oder gar gefördert 
wird, ſondern durch die erſchreckend große An⸗ 
zahl aller möglichen Arten von Winkelſchank⸗ 
ſtätten, welche dem reellen konzeſſionirten Ge⸗ 
werbe unlautere und unkontrollirte Kon⸗ 
kurrenz machen. An den Behörden iſt es, 
nicht fortwährend dem mit rieſigen Abgaben 
und Sonderſteeurn aller Art, ſowie mit einer 
Fülle von polizeilichen Scherereien geplagten 
Wirtheſtand das Leben noch mehr zu erſchwe⸗ 
ren und eine gefährliche Beunruhigung in 
weite Kreiſe des gewerblichen Mittelſtandes 
zu tragen. Wir proteſtiren einmüthig gegen 
den Erlaß irgend welcher Vorſchriften, die dem 
Verkehr und dem Wirthegewerbe neue Er⸗ 
ſchwerungen und Einſchränkungen bringen 
könnten und erwarten vor Allem auch von den 
Geſetzgebern, daß ſie alle ſolche Maßnahmen 
zurückweiſen werden. 


Deutſchland. i 
Berlin, 22. November. Der Kaiſer, der 
mit der Nacht „Hohenzollern“ (in Begleitung 
der „Nymphe“ und des Kanonenbootes 
Sleipner“) geſtern Abend 8½ Uhr in Bruns⸗ 
büttel eintraf, iſt dort um 10,15 Uhr mittelſt 
Hofzuges nach Potsdam abgereiſt, woſelbſt 
heute Morgen die Ankunft erfolgt. 


Provinzielle Umſchau. 

Von den im Etatsjahre 1901 eingeſtellten 
preußiſchen Mannſchaften aus der Provinz 
Pommern waren bei dem Landheer von 7403 
Eingeſtellten 2 ohne Schulbildung, die 841 bei 
der Marine Eingeſtellten hatten ausnahmslos 
Schulbildung. — Zum Mitgliede der Dis⸗ 
ziplinarkammer in Köslin iſt der Militär⸗ 
Intendenturrath Heyne von der Intendantur 
des 2. Armeekorps ernannt. Der Schul⸗ 
knabe Wilhelm Knaak in Eichenwalde 
hat am 26. Juli d. J. den Schulknaben Auguſt 
Lemke vom Tode des Ertrinkens gerettet. 
Dieſe menſchenfreundliche That wird von dem 
Herrn Regierungspräſidenten zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. — Auf dem Hauptbahnhof 
in Stralſund wurde der Rangirer Witt 
in Ausübung ſeines Dienſtes vom Zuge er- 
faßt und überfahren, wobei er am Hinterkopf 
ſchwere Verletzungen davontrug und bereits 
nach Einlieferung in das Krankenhaus ver⸗ 
ſtarb. Dem Bürgermeiſter Weſtphal in 
Treptow a. T., welcher am 1. Oktober in 
den Ruheſtand trat, brachte geſtern Abend die 
dortige Bürgerſchaft einen Fackelzug, auch 
wurde dem Gefeierten eine Ehrengabe über⸗ 
reicht. Nach dem Fackelzug fand Feſteſſen 
und Kommers ſtatt. — Den Fleiſchermeiſtern 
Eduard Kopplin, Ferdinand Kollatz und Franz 


gegebene wohlfeile Ausgabe von Paul 


Ebell ſen., welche der Fleiſcherinnung in 
Dramburg 56, bezw. 52 und 50 Jahre an- 
gehören, ſind von der Handwerkskammer in 
Stettin Ehrenmeiſterbriefe verliehen worden. & 
— In Neugut bei Schlawe werden jet 
einiger Zeit vom Staate Bohrverſuche vor⸗ 
genommen, dabei ſoll jetzt in einer Tiefe von 
90 Meter eine ſtarke Schicht Braunkohle ge 
funden ſein. — Geſtern iſt in Köslin Leut⸗ 
nant Kanitz, 


kommandirt als Erzieher zum 
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Kadettenhauſe, beim Schlittſchuhlaufen im 
Jamunder See ertrunken. — Auf dem e 
von Weſtſwine nach dem Rathhauſe m 


Swinemünde ſind geſtern von einer be⸗ 
dürftigen Frau viertauſend Mark verloren 
worden, welche auf dem Rathhauſe eingezahlt 
werden ſollten. 
EEE ee 


Kunſt uns Literatur. 5 
Die Verfaſſungs⸗Urkunde für 
den Preußiſchen Staat vom 31. Jan. 
1850 mit ihren Abänderungen (geb. 1,40 Mk.) 
iſt im Verlag von Wilh. Engelmann in Leipzig 
erſchienen. Als beſondere Anlage bringt das 
Buch: I. Die Bildung der Kammern. II. Das 
Recht der Abgeordneten auf Vergütung der 
Reiſekoſten und auf Diäten und III. den Etat. 
Von der im Verlag von Gebr. Jänicke in 
Hannover herausgegebenen „Weltge⸗ 
ſchichte des Krieges“ (vollitändig in 
25 Lieferungen à 60 Pf.) liegt mit der ſoeben 
erſchienenen 9. Lieferung die erſte Abtheilung 
dieſes prächtigen Volksbuches, welches die 
„Urgeſchichte des Krieges“ behandelt, fertig 
vor. Die Darſtellung wendet ſich zu den reife⸗ 
ren Völkern, und behandelt die Kriege der 
Azteken in Mexiko, der Inkas in Peru und 
der Oſt⸗Aſiaten, bei denen ein geordnetes 
Kriegsweſen den Uebergang zur Kultur be⸗ 
eichnet. Es iſt überaus intereſſant zu ver⸗ 
olgen, wie ſich die verſchiedenen Typen in der 
Entwickelungsgeſchichte des Krieges ablöſen, 
um im Fundament der Kultur auszuklingen. 
Namentlich die Entwickelungsgeſchichte der um 
ſprünglichen Waffen bietet ein Bild langſamen 
folgerichtigen zuſammenhängenden Aufwach⸗ 
ſens, und es iſt dem Autor glänzend gelungen. 
überall die Zuſammenhänge nachzuweiſen, die 
bei der unglaublichen Mannigfaltigkeit der 
primitiven Waffen ziemlich verdeckt liegen. 
Hier bewährt ſich Leo Frobenius wieder als 
Meiſter der Darſtellung. Der friſche Ton der 
ſelben macht das Werk bei aller Sachlichkeit 
zu einer anziehenden Lektüre und ſichert ihm 
die verdiente Verbreitung. Der reiche Illu 
ſtrationsſchmuck wird den Leſer umſomehr er 
freuen, als er vorzüglich ausgewählt, eine 
nothwendige Ergänzung des Textes bildet. 
Das Werk iſt außer in der Lieferungsausgabe 
auch in drei Abtheilungen zum Preiſe von je 
5 Mk. zu beziehen. 2 
Die im Verlag der J. G. Cotta'ſchen Bude 
handlung in Stuttgart und Berlin heraus⸗ 


* 
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Heyſe's Romane und Novellen — 
Erſte Serie Romane — (48 Lieferungen zu 
je 40 Pf.) liegt nun bis zur 15. Lieferung vor, 
in welcher der Roman „Kinder der Welt“ ſei⸗ 
nen Abſchluß findet. Dieſer Roman machte 
bei ſeinem erſten Erſcheinen das größte Auf 
ſehen. Es war geradezu ein Ereigniß, daß 
Paul Heyſe, der bis dahin lediglich als Meiſter 
der Novelle gefeiert wurde, nun mit einem 
großen Roman vor das Leſepublikum trat, 
daß er in den „Kindern der Welt“ ein meiſter⸗ i 
haftes Lebensbild in großen Zügen geihaffen, 
und man war freudig überraſcht, ſich über 
zeugen zu können, daß die Vorzüge, die den 
Novelliſten auszeichneten, ſich auch in dem 
Roman wiederfinden: die lebendige Darſtel⸗ 
lung, die plaſtiſche Abrundung der Glieder der 
Erzählung, die wohlthuende Geſchloſſenheit 
der Form und eine ungemein ſcharfe Beob⸗ 
achtung der verſchiedenſten Geſellſchaftskreiſe. 
Auch die kleinſte Nebenfigur iſt mit chorakte⸗ 
riſtiſchen Eigenſchaften ausgeſtattet, vermöge 
derer ſie ſich dem Leſer einprägt, wie denn der 
Roman als ein feſtumriſſenes in ſich abge⸗ 
ſchloſſenes Ganzes unverwiſchbar im Gedächt⸗ 
niß haften bleibt und die Geſtalten weiterleben 
als habe man ſie perſönlich kennen gelernt. 
Heinrich Sohnrey, Hütte und Schloß. 
reich illuſtr. von L. Burger (Berlin M. War 
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gan der Seite jeines Bruders einen Blick voll knarrte unter Eugens Tritten, 
Verachtung zu. Dieſes ſenkte einen Moment Violetta waren eben angelangt. 
die Augen zu Boden; doch gleich darauf hob! „Hörten Sie nichts?“ fragte 
ſich das dunkle Köpfchen mit den wunderbaren Mädchen befangen und 
Augenſternen wieder. 


Heinz ſtampfte zornig mit dem Fuße auf. Heinz war ſchon wieder der luſtige, ſorgloſe 
„Teufelsmädel,“ rief er, und ſeine Stimme Geſelle, der er immer geweſen. 
das junge bebte in verhaltener Leidenſchaft, „warte nur, „Wie ich darauf komme?“ brauſte Eugen 
horchte, „ich glaube, braune Hexe!“ auf und ſtand mit zornfunkelnden Blicken 
| Violettas Weſen ver- es iſt Jemand in der Nähe!“ Er wandte ſich um. Doch plötzlich fühlte dicht vor dem lächelnden Bruder. „Sprachſt 
Dr EEE rieth nichts von Schuldbewußtſein, beinahe „Wer jollte denn um dieſe Zeit im Garten er ſich gepackt, zwei Hände ſpannten ſich um Du denn dem jungen Mädchen nicht eben erjt 

Fräulein Milly ſchien vergeſſen zu haben, herausfordernd betrachtete ſie die Beiden, die ſein?“ lachte Heinz in ſeiner unbekümmerten ſeinen Hals, als wollten ſie ihn nicht mehr von Liebe? Bateſt Du denn nicht um einen 
aß ſie nur auf „ein Viertelſtündchen“ bei der nun mit kurzem Gruß vorübergingen. Weiſe auf. t loslaſſen. ; Kuß? Weshalb thateſt Du denn das?“ 
cundie hatte vorſprechen wollen. Die „War denn das nicht Ihr Bruder, der da „Könnte nicht Ihr Herr Bruder —2“ \ „Erwürgen möchte ich Dich mit dieſen Heinz lachte nun, wirklich beluſtigt, hell 
jungen Damen unterhielten ſich ſehr lebhaft. eben hineinging?“ fragte Milly, die es kaum „Ach nein,“ unterbrach Heinz raſch die meinen Händen! Wärſt Du nicht mein Bru- auf. 2 

Eugen betheiligte ſich kaum an dem Geſpräch. erwarten konnte, bis die Beiden außer Hör⸗ Rede des Mädchens. „Der begleitet ja Fräu- der, — bei Gott — — —“ Du großes Kind, Du! — Wenn ich alle 
Es war ziemlich ſpät geworden, als Milly weite waren. Als fie keine Antwort erhielt, lein Milly Dankelmann nach Haufe; ſo ſchnell Eugen war ſeiner Sinne nicht mehr mäch: Mädchen, denen ich von Liebe geſprochen. 
endlich wortreichen Abſchied nahm fragte ſie athemlos weiter: „Wer war denn kommt er da auf keinen Fall los. Fräulein tig, ſo ſehr übermannte ihn die Wuth. Wie und die ich um einen Kuß gebeten, heirathen 
Je Ach ich fürchte mich jo,” klagte fie, während das Mädchen? Kannten Sie es? Wohin Milly erzählt ihm ſicher etwas Angenehmeres, ein gereizter Löwe ſtand er vor dem Er. müßte! — Da käme eine anftändige Lepo⸗ 
i Elſe Mantel und Kaputze reichte. „Man gehen die zwei nur? In Ihrem Hauſe wohnt als Sie mir zu jagen wußten auf dem ganzen ſchrockenen, der ſich vergebens bemühte, die relloliſte zuſammen! Blicke mich doch nicht 
I sort jetzt jo viel von räuberiſchen Ueberfällen, doch Niemand? Was iſt Ihnen, warum ant- Wege. Freilich, bei Liebesleuten iſt es auch umklammernden Hände von ſeinem Halſe ſo ſtraſend an, Eugen! Nimm das Leben 
ich hätte nicht jo lange hier bleiben ſollen. worten Sie nicht! Sie machen ja ein fo fon. anders.“ f von ſeiner heiteren Seite, Du kommſt leichter 


Heinz und 


i Angleiche Brüder. 


Driginal⸗Roman von Frene v. Hellmuth. 
115 Nachdruct verboten. 
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Wenn mir nur nicht ein jo ſchlechter Menſch 
auflauert.“ 
N Mugen ſchien nicht zu verſtehen, daß dies ein 
di ink für ihn ſein ſollte. Er rührte ſich nicht, 
is Elſe ihm zuraunte: „Sei doch nicht ſo ent⸗ 
eblich ungalant! Begreifſt Du denn nicht? 
0 einz iſt ja nicht da, er würde ſeine Begleitung 
ort angeboten haben!“ 
Da griff er halb widerwillig nach ſeinem 


Fut. „Warten Sie einen Moment, Fräulein, 
ich £ b. I | 
ich komme mit! | 


Ach bitte, bitte, bemühen Sie ſich nicht,“ 
Fehrte Milly, legte aber doch mit glücklichem 
Jacheln ihre Hand in den dargebotenen Arm 
Lugens. 

1 Die Beiden wollten eben das Gitterthor 
Aſſiren, welches Garten und Haus nach der 
Straße zu abſchloß, als ihnen plötzlich ein an⸗ 


derbares Geſicht!“ Es war Eugen, als hörte er einen Laut der 
Entſchuldigen Sie, — mir iſt nicht ganz Ueberraſchung. Oder hatte er ſich getäuſcht? 
wohl, — ich muß nach Hauſe; — übrigens Was Violetta ſagte, konnte er nicht ver⸗ 
ſind wir ja ſchon am Ziel!“ ſtieß Eugen ſtehen, nur die Stimme ſeines Bruders klang 
hervor. ihm unangenehm in den Ohren: 

Milly reichte ihrem Begleiter die Hand. „Freilich — freilich, — das giebt bald ein 
Er ſchien es gar nicht zu ſehen; wie er auch Brautpaar, — ſie hat ordentlich Moos, und er 
nicht wartete, bis die junge Dame die Haus⸗ — kann es brauchen!“ 
thüre geöffnet hatte. Mit einem leiſe ge⸗ Und plötzlich hatte der Leutnant die beiden 
murmelten: „Gute Nacht“ eilte er davon. Hände des Mädchens erfaßt und dieſelben an 

Milly hätte ſich gern bedankt für die Be- ſeine Lippen gezogen. 
gleitung, aber — mit drei Schritten war „Sie ſind ſo ſchön, mein Fräulein, — bitte, 
Eugen ſchon jo weit entfernt, daß er fie ſchwer⸗ bitte, bleiben Sie noch einen Augenblick! Ich 
lich noch gehört haben würde. Lange ſtand habe Ihnen ſo viel zu ſagen! Mein Fräulein, 
fie und ſah ihm nach, bis er im Dunkel ver- — wenn Sie wüßten, wie ich Sie liebe! Ihr 
chwand. Anblick hat mich bezaubert! — — Nur einen 

Er ging raſch, doch nicht auf demſelben Kuß — einen einzigen! Sie müſſen mein 
Wege, den die Beiden vorher eingeſchlagen werden! — Bitte, gewähren Sie mir eine 
hatten, ſondern wählte einen Seitenpfad, der Zuſammenkunft, dort — in jenem Pavillon! 


wegzubringen. 

„Alle Wetter, biſt Du denn toll geworden?“ 
ſchrie Heinz, als er wieder zu Athem ne 
kommen war. „Was fällt Dir ein, wie ein 
wildes Thier über mich herzufallen? Wes⸗ 
halb eigentlich? Was habe ich verbrochen? 
Weil ich das Mädchen heimbegleitete, das mir 
unterwegs begegnete? Aber ich weiß ſchon, 
Du biſt eiferſüchtig, Du biſt ſelbſt verliebt in 
dieſe Teufelshexe! Dankbar ſollteſt Du mir 
ſein, wenn ich Dich auf dieſe Weiſe vor einer 
Thorheit bewahre, die Du zu machen im Be⸗ 
griff biſt, und die Du Dein ganzes Leben 
lang zu büßen hätteſt! Heirathe doch die 
blonde Milly, ich kann Dir keinen beſſeren 
Rath geben! Die da drinnen iſt arm 
eine Kirchenmaus, die wirſt Du ja 
heimführen können!“ 

„Du aber noch viel weniger!“ rief Eugen, 
der ſich inzwiſchen etwas gefaßt hatte; doch 


niemals ; 


durch, und haſt mehr Vergnügen! Ich bitte 
Dich, thue ich denn etwas Unrechtes? Wenn 
ich ein Mädchen küſſe, — na, das iſt doch 
wirklich keine Sünde! Im Gegentheil, ich 
habe ſchon mancher Schönen dadurch eine 
heimliche, ſtille Freude bereitet, alſo Gutes 
gewirkt, wenn auch auf meine Weiſe!“ 

Er drehte ſich nach dieſen Worten auf dem 
Abſatz um, und wollte weiter gehen, doch 
Eugen hielt ihn zurück. 

„Wo trafſt Du die junge Dame?“ fragte 
er haſtig, und doch etwas verlegen. 2 


Heinz blinzelte den Bruder 
Seite an. 

„Dame?“ lächelte er ſchalkhaft, und Eugen 
fühlte, wie ihm das Blut heiß in die Wangen 
tieg. 

„Wo ich ſie immer treffe,“ fuhr Heinz fort, 
„ich ſah ſie heute bereits zum vierten oder 
uften Mal denſelben Weg daherkommen.“ 


von 


Pires Paar entgegentrat: Heinz und Violetta. zwar einen Bogen ma aber doch ni o Ich muß Sie nochmals ſprechen — und ſollte 

Oo „ . 2 2 — 2 
aud Mond ſchien jo hell, daß eine Täuſchung Ir hellen Mondſchein 25 e 25 es a Fräulein, — ich liebe Sie noch immer klang jeine Stimme gereizt und 
tülsgeſchloſſen war. Eugen machte eine hefe] Ungeſehen erreichte Eugen das weißblin- ſo ſehr!“ — drohend. R 2 

e Bewegung, als wollte er raſch noch in den kende Haus, und ſchlich, durch dichtes Buſch. In dieſem Moment hatte das junge Mäd-. „Ich? — Na, ich habe auch wahrhaftig 
chatten des mächtigen Pfeilers treten, doch werk gedeckt, leiſe ſo nahe heran, daß er die chen ſich losgeriſſen. Krachend flog die Thüre noch nie daran gedacht, das Mädchen zu hei⸗ 
war bereits zu ſpät, ein Ausweichen un- bei der Hausthüre geſprochenen Worte deut- ins Schloß. Drinnen wurde haſtig ein Riegel rathen! Das fehlte mir gerade noch! Wie 
öglich. Eugen warf dem jungen Mädchen lich verſtehen konnte. Der gefrorene Schnee vorgeſchoben. nr kommſt Du auf ſolche Gedanken?“ f 


fit 


„Und — war ſie allein?“ 
Die Frage kam nur ſtockend heraus. 


(Fortjegung folgt.) 
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klagte den Kaufmann Otto Bläſſing zu Lichter⸗ wegen fortgeſetzter Sittlichteitsdelikte gegen] Lungenentzündung war die Folge. Seit der] Manaſſe ſich endlich zu dem Gedanken darf i 
felde geheiratet und es war von vorne herein ſeine weiblichen Angeſtellten zu drei Jahren] Zeit war fie lungenkrank und nun vor ziweilgerungen hat, unſrer Stadt thäten Gro f 
ein unglückliches Zuſammenleben geweſen. Zuchthaus. Der Vater des Verurtheilten war] Wochen plötzlich geſtorben. Die drei kleinen leute mit Unternehmungsgeiſt noth! 
Ehe waren zwei Kinder entſproſſen, die derſelben Verbrechen beſchuldigt, aber während Kinder ſtehen ſtumm da, fie wiſſen noch nicht Dann ereifert ſich Herr Manaſſe über den 
währt, wird gut. In dieſer neuſten Erzählung 12 Jahre alte Breda und der neunjährige der Unterſuchung in ein Irrenhaus gebracht recht, wieviel fie verloren Haben. Das junge Hafen und ſucht Herrn Dr. Graßmann al 
tritt er uns in feiner ganzen Größe vor die Knabe Georg. Schon im Jahre 1895 wollte worden. Mädchen mit energiſchen, ernſten Zügen ſchaut einen Gegner deſſelben hinzuſtellen. Her 
— bekümmert vor ſich nieder. Ihren Zügen ſieht Graßmann hat ſtets die für den Hafen Der 
langten Summen bewilligt. Nur bei dem 


man es an, daß das Leben fie jo ernſt ge 


in di ührt, aber welche Fülle von aber damals eine Einigung zu Stande. Im 0 . meißelt hat. Plötzlich brechen die Thränen ichers r die vor Er- 
CJ i an Bahn, jo daß ihre Gefchoifter ich fransbereapruung tar beeilt nnd don Her 

..... / ̃ͤͤ “l . ann en 

welchem Adel der Geſinnung! aneben . . . J. Stumm grüßen Weiden und C zw „bisher leider mit Recht! Aber auch ſonſt ſchei 


heuchleriſche Menſchen, die es darauf abge) die Ehe geſchieden, beide Theile wurden für Will dieſen Tag den Todten W Der Friedhof wird wieder leer von Leidtragen⸗ 


den, die Dämmerung bricht herein. Langſam uns Die Berechnung. die Herr Manaſſe 1 


fetale Peozleme hat Sohnrey geſchlet mit Necptsfraft wurde der Frau Dlärfing geftatter,| Den Lieben, die ich hab beſeſſen sieben die Nebel wieder herauf, welche dir fen ch Wag für dem Gafen zu IE 
hineingearbeitet, unvergleichlich geſchildert ift ihre Kinder, die dem Vater zugeſprochen wor⸗ In feierlichem Schweigen liegt Sonne und der Tag für ein paar Stunden — 555 ue e en ger 2 
8 ; 3 1 8 tel ſeines waren, an jedem zweiten Sonntag im] Das Gräbermeer im Blumenduft verſcheucht hat. Lauter rauſcht der Wind macht es ſich allerdings leicht. Er eskamo 
e , "ale ine BL Bar war befiegt, durch die Tannen und Cypreſſen — Memento tür ! die Tilgung der für den Hafen aulge, 
an 15 5 = enen Gabe Sohne 8 925 machte von dieſem Recht Gebrauch. Ihr frühe Sie ſchmücte heute jede Gruft f mori! e n ee N 
De 1. bah „Hütte en Schloß br: rer Ehemann entfernte ſich ſtets an diefen Er 8 Da, noch einmal theilt der Wind den . von 5 134 Prozent muß aber ih 
jedeftöchens ee lanf“ den dichteriſchen Beſuchstagen aus feiner Wohnung und kehrte „ Das Lied der uferloſen Zeit dichten Nebel für kurze Sekunden und ein gebracht werden. Das Exempel ſtellt 
ne Berfaffers . erft zurück, wenn die Angeklagte wieder weg-] Nauſcht leiſe nur in kahlen Zweigen: intenſiver roſenrother Schimmer gleitet hin ie fo, daß zur Zeit für das im Hafen 110 
8 in gegangen war. Schon früher einmal hatte) Als wollt ein Gruß der Ewigkeit über das Gräberfeld, gleitet hin über die gelegte Kapital 396 Prozent Zinſen und 1% 
den. Die Verlagsbuchhandlung von Martin In's bange Menſchenherz ſich neigen. 


Prozent Tilgung, in Summa alſo zur 

47% Prozent aufzubringen find, und daß der 

Zuſchuß zu dem Hafen daher zur Zeit in der 
That jährlich 700 000 bis 800 000 Mark be 

trägt. Das macht aber eben ca. 26 Prozent 7 
Einkommenſteuer und 39 Prozent Realſteuern, 
die jeder Steuerzahler aus ſeiner Taſche jähr⸗ 

lich für den Hafen zahlen muß! Herr Manaſſe 

bezahlt ja nun allerdings nach ſeinen eigenen 
Worten gerne Steuern. Gönnen wir ihm 
das! Den andern Einwohnern unſrer Stadt 
aber dürfte dieſer Zuſchuß zur Zeit vielleicht 


ganze Erde mit ihrer Trauer und ihrem Leid. 


5 a ziro die Angeklagte ihren Sohn Georg mit fi ge 
Warneck hat ſoeben eine illuſtrirte Broſchüre die Angeklagte 1) 9 ſich g Memento mori! — Gedenke des Todes .JWsie ein Leuchten der ewigen Gnade und des 


nommen als ſie ihm auf dem Wege von der 


end, ſich dieſe kommen zu laſſen, fie iſt um⸗ 


über Sohnrey herausgegeben wir bitten drin. Schule begegnete. Sie hat ihn längere Zeit — Wohl kein Tag im Jahre ruft es den ewigen Troſtes ſchwebt es dahin — weit 
onſt zu haben. weit. 


verborgen gehalten, mußte den Knaben dann Lebenden lauter und mahnender zu, als das — 

. CE dem Vater zurückbringen. Sie erhielt Todtenfeſt. Der Todtenſonntag mit feiner) / .. 
enen deshalb eine Anklage wegen Entführung, ſtillen Trauer ift es, der das geräuſchvolle N 
Stadt⸗Theater wurde aber freigeſprochen, weil die Anwen- toſende Leben der Großſtadt ausſchaltet für Stettiner Nachrichten. 

Se r 7 dung von Liſt oder Gewalt nicht nachgewieſen einige Stunden. Memento mori! Die AR 
,Das größte Werk, Richard Wagners, „Der war. Am 11. Mai d. J. ftand der Angeflag- Glocken erheben ihre ernſten Stimmen und] Stettin, 22. November. Im großen 
Ring der Nibelungen“ ſoll in dieſer Spielzeit ten zum letzen Male das Recht zu, ihre Kinder rufen die Menſchheit zur Kirche, der Todten zu Vörſenſaale iſt geſtern von der Fraktion Ma. 
zur Aufführung gebracht werden. Selbſtper- zu beſuchen. Sie ſchien den Perſonen, die ſie gedenken und ein Gebet für fie gen Himmel! naſſe. Lippmann eine Verſammlung der Wäh- 
ſtändlich, eröffnete daher „Das Rhein, im Haufe traf, höchſt aufgeregt zu fein. Als zu ſchicken. Memento mori! — Das welke ler der zweiten Abtheilung abgehalten wor. f 
gold“ den Zyklus, der in jeiner Vollſtändig. fie kaum das Zimmer betreten hatte, wo ſich Laub auf den Wegen raſchelt es, in den kahlen den, auf die wir kurz zurückkommen. Herr nothwendig — aber ſicher nicht erfreu⸗ 
keit den Grundgedanken zur Anſchauung die beiden Kinder befanden, erklärte fie ihrem Iweigen ſingt es der kalte Wind. Das große Manaſſe meinte zunächſt, die Vereinigung lich erſcheinen! Herr Manaſſe hat übrigens 
bringt, daß die keine Liebe kennende Begierde Töchterchen, daß fie es mit ſich nehmen wolle. Sterben iſt auch durch die Natur gegangen. unabhängiger Stadtverordneter habe in den] ich 


kennende de 0 ſchon einmal im Börſenſaale einen Vortrag 

nach Macht den Untergang in ſich birgt. Die Es möge ſeine Schulbücher von oben, vorher Jerriſſen vom rauhen Wind flattert der letzten zwei Jahren mehr den „ſtummen Zu- über die Zukunft umieres Hafens gehalten. 
geſtrige Vorführung von „Rheingold“ befrie-| aber ihr ein Glas Waſſer aus der Küche holen. Novembernebel über die Stätte, die auch unſe⸗ ſchauer“ geſpielt, und jei mit der Geſchäftsfüh⸗ Darnach ſollten wir ſchon damals aus 
digte im Großen und Ganzen, wenn vielleicht Das Kind verließ das Zimmer. Nun ſagte rer harret — früher oder ſpäter. Schwarz ge- rung durch feine Fraktion eigentlich ein Herz Hafen über drei Prozent herauswirthſchaften 
auch nicht in dem Maße, wie im Vorjahre. die Angeklagte zu dem neben ihr ſtehenden kleidete Menſchen mit Kränzen und Blumen und eine Seele! Ja, warum regt ſichſ und in Bälde wahrſcheinlich gar keinen 
Unter den Männerrollen war die des „Wotan“ Sohne, der in einem Bilderbuche blätterte: in der Hand eilen dem Friedhof zu. — Still Herr Manaſſe denn über die Mit ſchuß mehr gebrauchen. Die Wirklichkeit hal 
gut beſetzt mit Herrn Zareſt, deſſen Erjchei-) Jetzt geht die Sache zu Ende.“ Dabei zog und ruhig liegt hier ein Grab, welches ein glieder derſelben fo auf? Dann Herrn Manaſſe nicht recht gegeben. Er 
nung, kräftiger Bariton und Vortragsart wohl fie zugleich mit ihrem Taſchentuch einen Re- arbeitsvolles Menſchenleben abſchließt. Ein] könnte er ja gar nichts beſſeres verlangen, als ſich damals total verrechnet und er verrechnet 
zu dieſem Gotte paßten. Weniger gelungen volver aus der Taſche, zielte, wie die Anklage Leben reich an Mühen, aber auch reich an daß dieſelben ſämtlich in der Stadtverord⸗ ſich heute wieder — was allerdings für das | 
war dagegen der Feuergott „Loge“, dem behauptet, nach dem Kopfe des Knaben und Erfolgen. Unerſchütterlich ſtand er da im netenverſammlung verblieben! — Herr] „erſte unfehlbare Finanzgenie“ der Stadk 
zußerlich in der. Darſtellung des Herrn drückte ab. Die Kugel ging dem Kinde dicht Kampf für rechten Glauben, ob auch die Manaſſe möchte ferner gerne die Differenz. nicht gerade erfreulich ift. Nun vertröſtet er 
Maier ſchon die das Symbol für die am rechten Ohr vorbei, traf das Fenſterkreuz. Dornen der Feindſchaft nicht ausblieben. punkte, welche die Vereinigung unabhängiger Manaſſe auf den Großſchifffahrtsweg nal 
fladernde Flamme abgebende Beweglichkeit durchſchlug eine Scheibe und fiel zwiſchen den Großes hat er geſchaffen; das beſte und Stadtverordneter von ſeiner Fraktion trennt. Berlin. Wenn wir ihn nur erſt hätten: 
fehlte, ganz abgeſehen davon, daß zer den Doppelfenſtern nieder. Gleich darauf richtete dauerndſte Denkmal ſchuf ſich fein Herz jelbft. | hinwegeskamotiren. Er kann aber doch nicht Aber wer von uns wird denſelben noch ſehen! 
Wagnerſtil nicht beherrſcht und den längeren die Angeklagte die Waffe gegen ihre Bruſt. Sein Herz ſtets hülfsbereit und theilnahms- umhin, zuzugeſtehen, daß ein gewiſſer Gegen- Und war es nicht ebenſo Herr Manaſſe und 
Perioden wie kürzeren bedeutungsvollen Phra⸗ Sie gab zwei Schüſſe auf ſich ab, die beide die voll beim Wohl ‚und Wehe feiner Mitmenſchen ſatz zwiſchen den einzelnen Ständen der Stadt ſeine Freunde, welche trotz der Warnung durch 
ſen nicht den gehörigen a Ai zu geben ver- linke Bruſtſeite trafen. Als die Hausbewohner und feines näheren Wirkungskreiſes. Die immer beftehen bleiben werde. Wenn Herr Herrn Malkewitz zuließen, daß dieſer Groß 
ſteht. Herr Litzelman als „Alberich“ ins Zimmer ſtürzten, ſahen fie den Knaben Liebe der Tochter und des Sohnes hat ſeinen Manaſſe aber weiter jagt: Was uns in Stettin ſchifffahrtsweg mit der Mittellandskanal 
blieb ſtellenweiſe ebenſo undeutlich wie Herr mit allen Anzeichen des Entſetzens am Fenſter Hügel geſchmückt und viele find es, die heute noth thut, find unternehmungsluſtige Groß⸗ frage verquickt wurde. Damals ſollte der 
Maier, aber ihm gerieth eine treffende Charak- ſtehen, die Angeklagte ſtand, mit dem Revol-⸗ in Dankbarkeit feiner gedenken. kaufleute, ſo beglückwünf chen wir Herrn Großſchifffahrtsweg den Mittellandkanal her⸗ 
teriſtik des lüſternen, goldgierigen Zwerg⸗ ver in der Rechten, in der Mitte des Zimmers. eee Manaſſe, daß er ſich endlich zu dieſer ausreißen. Jetzt hat umgetehrt der Mittel 
königs doch nicht völlig daneben; dem grauſi- Sie brach gleich darauf zuſammen, wurde ins Da geht eine große ſchlanke Dame tief- Erkenntniß durchgerungen hat. landkanal den Großſchifffahrtsweg nach Ber 
gen Fluch über den König fehlte die Leiden. Krankenhaus gebracht und iſt dort nach ſchwarz verſchleiert durch die Gräberreihen. Schon vor zwei und vier Jahren ſagte Herr lin in die Verſenkung hinabgezogen. 
ſchaft und furchtbare Kraft, die erſchütternd längerer Zeit geneſen. Im Termin beſtritt Ein Diener, einen koſtbaren Kranz tragend, Dr. Graßmann ganz genau daſſelbe und be⸗ Und nun zu Herrn Dr. Delbrück. Der 
wirken ſollen. Die Schönheit ſeines Bruders ſie, daß ſie ihren Sohn habe tödten wollen oder folgt ihr in angemeſſener Entfernung. Vor klagte es, daß den großen Opfern gegenüber ſelbe glaubt ſenſationelle Enthüllungen zu 
Mime“ liegt in der Häßlichkeit, deren Aus- auf ihn gezielt habe. Sie habe ſich vor den einem Grabe, auf welchem eine Granitſäule welche die Stadt bei dem Hafen bringe, nicht offenbaren, macht aber nur aus einer kleinen 
druck von Herrn Steinbeck, wie im Vor⸗ Augen ihres Sohnes tödten, ihrem Töchterchen ſteht, die vom Künſtler die Form eines ab- ein Aequivalent in einem größern kaufmänni⸗ Mücke einen großen Elefanten. Die Verein 
jahre, mit Erfolg gefunden wurde. Als Rieſen aber dieſen Anblick erſparen wollen und dieſes gebrochenen Baumes erhalten ber a fie | (chen Unternehmen, einer größern Scitffahrts-| gung ımahhängiger Stadtverordneter 
Fe und Fafner führten ſich die Herren deshalb hinausgeſchickt. Sie habe geglaubt, ſtehen. Sie nimmt dem Diener den - u. geſellſchaft oder dergl. gegenüberſtände Da⸗ [niemals einen Beſchluß gefaßt, durch den 

racht und Werner ein, von denen letz- ſich an ihrem Ehemanne dadurch 17 5 zuſab und legt ihn nieder ar der hg ie a 15 mals aber erklärte Herr Manaſſe, das ſei eine ihr Vorſitzender, Herr Kommiffionsrath, 
terer nur eine der Leibeslänge entſprechende können, wenn ſein Sohn ihm erzäh en en, a: ihres Grab. Ri Kusch & f Beleidigung der Kaufmannſchaft, die Wolkenhauer, beauftragt worden wäre, bel 
wuchtige Stimme bejigt; trotzdem hätte Herr welch tragiſches Ende 2 . 5 a mg ang die mit dem re aul ſelbe habe ſtets gethan, was fie habe thun kön⸗ der gegneriſchen Fraktion den offiziellen Am 
Pracht befriedigen können, wenn er nicht Sie nn nur u Arm hind 0 5 x 70 ir La u * er er 2 * tiefernſtem nen! Wie ſich doch die Zeiten ändern! Jetzt trag auf liebernahme ihrer ſämtlichen 
mitunter feine eigenen muſikaliſchen Wege ge) Hohe um ie en f a8 Sn Geſicht Ti ee 5 3 6 b. Seliſ dunkle ft Herrn Manaſſe endlich die Erleuchtung ge-| glieder in dieje zu ſtellen. Auf eine Anfrage 
wandelt wäre. Die Götter Donar und Fro Kopf des en „Georgs Ban eh plieb ri Aus 1 in röthet A Thränen kommen, daß uns doch eine größere Un⸗ bei Herrn Kommiſſionsrath Wolkenhauer wird 
in der Darſtellung der Herren Ziegler und neunjährige Knabe Georg Bläſſing blieb ſchöne Augen, etwas geröthet von ſternehmungs luſt der Herren Grokfauf-| von dieſem auch in Abrede geſtellt, ſich jemal 
Jerſchke erregten wenig Intereſſe, während dabei, daß ſeine Mutter auf ihn gezielt habe. geben ihren gleichmäßig ſchön 9 leute dringend noth thue! Allerdings iſt dieſe offiziell mit einem ſolchen Antrage an die 
die Göttinnen Fricka (Frl. Wille) und Er 3 chabte 5 nd, F im Ben 3 BEER Die All. Erkenntniß bei Herrn Manaſſe ſehr jpä: Gage ee wie gewandt zu haben. 
geb (Frl. Hey) ſowie die Rheintöchter (Fel. doch 1 9 8 abt un wer gr Knabe öſterin Zeit arg 5 fie ihren heilen- gekommen; aber immer doch beſſer ſpät als] Sache dürfte nichts weiter zu Grunde liegen, 

riedel, Brandes und Suchanet) 9703 * ch A „ Crej Me ahlt hatte: Meine 8255 Einfluß an dem großen Schmerz der Har nicht! — Herr Manaſſe will nun diejelals daß in einer geſellſchafklichen Zufammen⸗ 
von annehmbarer Beſchaffenheit waren. Die per ang lle ic erschießen babe bielg hönen Frau geltend macht! Das rauſchende Unternehmungsluſt zunächſt in der Wieder⸗ kunft der V. u. St. und zwar gerade von dem 
Scene zeigte die aus dem Vorjahre bekannten 5, % l wo Schon einer Prohun — PR x EN 3 in der Welt! — — — Ob aufrichtung der Oderwerke ſich bethätigen Herrn Dr. Delbrück jo verpönten Herrn DE 
Bilder; alſo erſcheint auch die „Erda“ nicht, ſlugarlagte, b ihr Mann die Kinder nicht ſie w HL noch oft hier am Todtenfeſt erſcheinen laſſen. Daß das gerade der be 5 Weg für Graßmann in einer Tiſchrede der Gedanke 
V einer, lebenden feinen Beſitz bekomme, wenn fie ID a. Grabe ihres Gatten? — — — — Stettins Finanzen ein wird, ſcheint aller ausgeſprochen wurde, es könne die Zeit kan 
von bläulichem Schimmer erhellten Felskluft, ih ke: ochen werden ſollten. Bei drl— — — — — — — — — —_ — — dings zweifelhaft. Denn die Oderwerke wer⸗ men, wo der Gegenſatz gegen die Sozialdem” 
ſondern taucht zur Hälfte aus der Verſenkung ser, ri des früheren Ehemannes der Weiter draußen auf dem Friedhof, da den in der Hauptſache doch fait nur Arbeiter kratie die beiden bürgerlichen Parteien z 
hervor, wodurch die Wirkung natürlich bark Angeklagten kam es zu einem dramatiſchen wo die Hügel ſchlichter werden, wo weniger beſchäftigen können, und jo viel wird Herr einer Einigung zwingen, und wo es trotz alten 
beeinträchtigt werden muß. W Auftritt. Während der Zeuge fein unglück.koſtbare Steine und Kränze die Gräber Manaſſe als Vorfitzender der Finanzkom⸗ vorhergegangenen Kämpfen heißen werde: 


liches beleben in rubiger Weife ſchüldente ber-\ chmüchen da fteht ein junges Mödchen mit Pitter, auch willen, baf für Die paar iert] fend wee vor Schmerz Und wor g be 


R R die Angeklagte Ströme von Thränen. drei kleinen wiſtern an der Hand vor Steuern, welche Arbeiterfamilien bezahlen, die E r l 5 
Gerichts⸗Zeitung. Fe Staatsanwalt beantragte, den a a noch krise en en Sie ind ärmlich, kommunalen Aufwendungen für Schulen, Daß Herr Kommiſſionsrath Wolkenhauer 1 
— Das Schlußkapitel eines Ehedramas ſpruch im Sinne der Anklage zu bejahen, der aber ſehr ſauber gekleidet die jungen Armen-, Krankenweſen ꝛc. nicht beſtritten im Nachklange dieſer Tiſchrede mit nz 7 
bildete die Verhandlung wegen verſuchter Augeſchuldigten aber mildernde Umſtände zu. Menſchenkinder, welche hier am Grabe ihrer werden können. Ebenſo wenig ſcheint Herr Nachbar, Herrn Rechtsanwalt Lippma 2 
Tödtung, die geſtern vor dem Schwurgericht zubilligen. Die Geſchworenen beriethen nur Mutter ſtehen. Ein kleiner, billiger Kranz iſt Manaſſe für die dort zu beſchäftigenden Ar-| privatim die Sache berührt, und jo zu ir h 
des Berliner Landgerichts II ſtattfa d. Aus kurze Zeit. Ihr Wahrſpruch lautete auf ſes, den fie der Mutter gebracht haben. Der beiter auch Arbeiterhäuſer bauen zu wollen. auf den Buſch geklopft hat, iſt möglich. it 
der Unterſachungshaft wurde die 36jährige, Nichtſchuldig, worauf der Präſident Ver- Vater ift ſchon Jahre todt; die Mutter arbeitete Das mit ſolchen Häuſern verbundene ſehr gleichgültig. Ebenſo wenn einige andere ei 
geſchiedene Kaufmanns - Ehefrau Gertrud anlaffung nehmen mußte, die im Zuhörer⸗ dann Tag und Nacht, um ſich und ihre Kinder große Riſiko ſcheint er neidlos dem Grund- glieder einmal auf Herrn Graßmann 2 
Bläſſing, geb. Reinecke, vorgeführt, die be- raume laut werdenden Beifallsäußerungen ehrlich durch das Leben zu bringen. Bis vor beſitze überlaſſen zu wollen. So iſt es immer- ſcholten haben — von den 1 — 
ſchuldigt war, am 11. Mai d. J. zu Groß⸗ zu rügen. Die Angeklagte wurde freige- etwa zwei Jahren, wo fie bei anderen Leuten hin fraglich, ob die Wiederaufrichtung der andern Fraktion iſt doch auch das Wo 190 
Lichterfelde den Verſuch gemacht zu haben, ſprochen und ſofort aus der Haft entlaſſen. gewaſchen hatte und dann erhitzt nach Haufe | Oderwerke Stettin wirklich den Vortheil fallen: ſie machten mit Herrn Lippmann m 
ihren neunjährigen Sohn Georg mit Vorſatz — In Nürnberg verurtheilte das Schwur - eilte, um noch zu nähen ein paar Stunden.] bringen wird, den Herr Manaſſe den Wählern mehr mit 5 BR 1 
zu tödten. Vor 16 Jahren hatte die Ange- gericht den 22jährigen Kaufmann Joſef Gattel] Dabei hatte fie ſich erkältet und eine fehtvere lvormalt. Immerhin iſt es erfreulich, daß Herr Im Uebrigen wiſſen wir nicht, worüber 
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nn Dr. Delbrück ſich beſchwert. Di 
. g unabhängiger Stadtverordneter 
den Beſchluß gefaßt, ſich bei den Wah⸗ 
u der dritten Abtheilung der Abſtimmung 
enthalten, ſondern im Gegentheile alle 
Br: Stimmen den Partei- 
unoſſen des Herrn Dr. Delbrück 
zuführen. Was paßt dieſem denn aljo 
iu dieſem Beſchluſſe nicht? Bei den Reichs⸗ 
wahlen predigt doch Herr Dr. Delbrück 
ner: Zerſplittert euch nicht! Hier ſcheint 
In ja gerade die Zerſplitterung lieber ge⸗ 
en zu ſein, als ein Sieg in der Hauptwahl! 
Aunderbare Politiker! 
e Geſtern Abend fand im Konzerthauſe 
außerordentliche General⸗Verſammlung 
Deutſchen Volksbundes ſtatt. Nach einem 
8 Sführlichen Referate des Herrn Redakteurs 
Zommerburg wurde beſchloſſen, in beiden Be⸗ 
nen der zweiten Abtheilung die Kandidaten 
ereinigung unabhängiger Stadtverord- 
er zu unterſtützen. b 1 
„ Herr Bräſel hält wieder einmal eine 
zurleſung über politiſchen Anſtand, Ehren⸗ 
Altigkeit, Wahrhaftigkeit u. . w. Herr Bräſel 
geint bei dieſer Expektoration noch nicht ge⸗ 


Die Ver 


in einem Artikel „Der liberale An⸗ 
der Liberalen: 
„Wenn man dies lieſt, ſo glaubt man 
das „Tageblatt“ vor ſich zu haben, über 
» deſſen Ton ſich die Herren Liberalen in den 
I lebten Tagen jo ſehr entrüjtet haben. 
»Dieſe Heuchelei! Was hier ſteht, fit 
um kein Jota beſſer als das, worüber ſich 
die Liberalen bei Herrn Graßmann ent⸗ 
»ixüſtet haben. ö 

„Sie appelliren an die niedrigſten 
„Inſtinkte dor Menſchheit u. ſ. w. 

Auch ohne Sozialdemokrat zu ſein, wird 
zan dem „Volksboten“ darin zuſtimmen kön⸗ 
15 der ganze „liberale Anſtand“ iſt nichts 
Ss mwiderlide Heuchelei und Pha⸗ 
derthum! 

A Die „Oſtſeezeitung“ möchte die That⸗ 
ache, daß bei dem ſozialdemokratiſchen An⸗ 
age: Städtiſche Arbeiten ſollten nur an 
uche Unternehmer vergeben werden, welche 
u zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern 
a einbarten Arbeits- und Lohnbedingungen 
genommen hätten — ein Theil der Fraktion 
hanaſſe-Lippmann bereit geweſen wäre, die 
faldemokratiſche Kutſche weiter ſchieben zu 
zien, gern aus der Welt ſchaffen. Es iſt ihr 
er trotz einer ſehr langen Auseinander- 
Fung nicht gelungen. Der Referent, Herr 
kulkandirektor Stahl, beantragte zuerſt 
zwergang zur Tagesordnung, änderte 
dat; als Herr Herbert für die Sozialdemo⸗ 

Die geſprochen, feinen Antrag und bean- 
joe „Ueberweiſung an den Ma- 
trat zur Rückäußerung. Warum 
he der Herr Referent denn nicht 
. jeinem erſten, nach ſeinen 

führungen doch allein richti⸗ 
* us tan dpunkt? Das iſt ja eben dieſe 
line Nachgiebigkeit, die wir bekla⸗ 
Tue Wenn die „Oſtſeezeitung“ den Schein 
becken will, damit wäre der ſozialdemokra⸗ 
e Antrag auch von der Bildfläche ver⸗ 
bunden, jo weiß fie ſelbſt ſehr wohl, daß 
e nicht der Fall iſt. Denn der Magiſtrat 
de, auf jede ihm derartig überwieſene Sache 
zen eine Rückäußerung zu machen. 
watt den ſozialdemokratiſchen Antrag alſo zu 

graben, wäre demſelben damit im Gegen⸗ 
90 Eine fröhliche Wiederauferſtehung bereitet 
orden. 


E 


Die Wärmehalle, 
26, iſt eröffnet worden. 


rod Die Friedhöfe werden morgen, am 
U tenſon ntag, das Ziel für Tauſende 
e „ wer es ermöglichen kann, thut wohl, 
ig ebte Ruheſtätte feiner Lieben ſchon Vor⸗ 
düttads aufzuſuchen, denn in den Nach⸗ 
rr gsſtunden wächſt der Zuſtrom ſtets ſehr 
Sen an. Vereinzelt wurden heute ſchon 
Af bor geſchmückt und die Kranzverkäufer 

den Wochenmärkten waren recht geſucht. 


nc morgen erfährt der Handel mit Blumen 


Schiffbau⸗ 


* 
4 ſtadie 
* 


„l, 
1 


* 


ſuch Gewährung von Verkaufsſtunden am 
Mittag. 

U Im Zentralhallentheat er 
en am Sonntag zwei Vorſtellungen ſtatt 
* vollſtändiger Aufführung des großarti⸗ 


— 


Mf die „Stettiner Zeitung“. 


Wir eröffnen hiermit ein neues Abonne⸗ 
zent für den Monat Dezember auf die 
mal täglich erſcheinende Stettiner 
zeitung mit 35 Pfg., mit Bringerlohn 
Pfg. Die „Stettiner Zeitung“ 
d bereits am Abend aus⸗ 
geben. 
N Die Redaktion 


der „Stettiner Zeitung“. 


* 


Sadtverordneten-Verfamminng. 
merſtag, den 27. d. Mts.: Keine Sitzung. 


ettin, den 23. November 1902. 
Dr. Scharlau. 


> 
| Dekauntmachung. 
bir Wärmehalle iffbaulaſtadie Nr. 26 
mit dem heutigen Tage eröffnet. 
A eielbe iſt von 7 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
ters geöffnet und die Benutzung Jedermann 
er den in der Hausordnung feſtgeſetzten Be⸗ 
ungen unentgeltlich geſtattet. 
ener Eintritt in die Wärmehalle find die Kleider 
hnee zu reinigen. Es wird erwartet, daß 
I deſucher der Wärmehalle ſich eines ruhigen 
Muzanſtändigen Betragens befleißigen. Rauchen 
i dicht geſtattet, ebenſo Karten- und Würfelſpiel, 
Rwe Hauſiren oder die Ausübung irgend einer 
werblichen Thätigkeit, ſowie das Mitbringen von 
halt ntwein verboten. Betrunkenen wird der Aufent⸗ 
m der Wärmehalle nicht geſtattet. 
let Uebrigen haben ſich die Beſucher der Wärme ⸗ 
Kan en von dem Aufſeher zur Aufrechterhaltung 
ber be und Ordnung getroffenen Anordnungen 
N Fun gt zu fügen. 
baus 1 gegen die Beſtimmungen der 
0 Ne, Org werden — abgeſehen von etwa ver⸗ 
* 1 geſetzlicher Strafe — mit zeitweiligem oder 
le chem Ausſchluß von dem Beſuche der Wärme⸗ 
Ste geahndet. 
. Der den 21. November 1902. 
— ng des Central⸗Verbandes 
| der Stettiner Vereins ⸗Armeuyflege. 
v. Sehroetr 
Polizei⸗Präſident. 


ißt zu haben, was geſtern Abend im ſozial⸗ Gerhart „Hauptmanns 
mokratiſchen „Volksboten“ ſtand. Da heißt zur Aufführung. 


ind Kränzen eine weitgehende Erleichterung | De 


„gen Programms und Auftreten ſämtlicher 
hat hierfür verpflichteten Spezialitäten. Auf 


die um 4 Uhr ä Nachmittagsvor⸗ 
ſtellung zu kleinen Preiſen ſei beſonders hin⸗ 
gewieſen mit dem Bemerken, daß ſämtliche 
Nummern des Programms geboten werden, 
welches durch Thätigkeit der Wunderhündchen, 
der unübertrefflichen Akrobatentruppe Alliſſon, 
des Damen-Geſangs⸗Quartett Rohnsdorf, der 
Taucherkünſtler, ſowie durch Vorführung 
reizvollen lebenden Bilder und die übrigen 
artiſtiſchen Darbietungen gediegen und außer⸗ 
ordentlich intereſſant geſtaltet iſt. — Im Tun» 
nel konzertirt die Hauskapelle bei freiem 
Eintritt. r 
— Im Bellevuetheater wird für 
nächſten Sonntag, den 30. d. M., wieder eine 
intereſſante Novität vorbereitet, das fünfaktige 
Drama „Sonneuwendtag“ von Karl 
Schönherr, welches bereits an vielen größeren 
Bühnen einen großen Erfolg erzielte. „Al 
Heidelberg“ wird am morgigen Sonntag und 
ſodann Dienſtag und die folgenden Tage 
wiederholt. Am Montag geht „Seine Kleine“ 
nochmals bei kleinen Preiſen in Scene. Am 
morgigen Sonntag gelangt bei kleinen Preiſen 
„Einſame Menſchen“ 


Das Kaiſer⸗Panorama bringt 


land im Wahlkampf“ über ein Zirku⸗ dieſe Woche eine intereſſante Serie vom Buren⸗ 


kriege mit den Generalen Delarey und Dewet, 
und iſt der Beſuch zu empfehlen. 

— In der Woche vom 9. November bis 
15. November kamen im Regierungs⸗Bezirk Stettin 
121 Erkrankungen und 3 Todesfälle in Folge 
von anſteckenden Krankheiten vor. Am 
ſtärkſten traten Maſern auf, woran 73 Erkran⸗ 
kungen (1 Todesfall), davon 10 (1 Todes fall) in 
Stettin, zu verzeichnen waren. An Scharlach 
erkrankten 25 Perſonen (2 Todesfälle), davon 8 
(2 Todes fälle) in Stettin, an Diphterie 18 Per⸗ 
ſonen, davon 1 in Stettin, an Darmtyphus 3 Per⸗ 
fonen und an Kindbettfieber 2 Perſonen, davon 
1 in Stettin. In Stargard und in den Kreiſen 
Kammin und Naugard kam kein Fall von an⸗ 
ſteckender Krankheit vor. 

— Die Direktion des Stadttheaters 
hat Otto Ernſt's neueſtes Werk „Die Gerechtig⸗ 
keit“ zur Aufführung erworben und ſoll mit den 
Proben baldmöglichſt begonnen werden. 

— Der Referendar Dr. Horn iſt im Be⸗ 
zirke des hieſigen Oberlandesgerichts zum Eerichts⸗ 
Aſſeſſor ernannt. 


Allerlei Heiteres. 

Falſche Auffaſſung.) Fremder (der ſich 
rafiren laſſen will): „Iſt das Meſſer auch ſcharf?“ 
— Dorfbader: „J bewahre — haben S' nur 
kei' Angſt!“ 

(Kindliche Frage.) Der kleine Emil: „Vater, 
ſage mal, weshalb haben denn die Ariſtokraten 
blaues Blut?“ — Vater: „Weil ſie jeden Tag 


blau machen.“ 

(Das Kompliment.) Nicht wahr, Herr 

Lehrer, nur der Menſch hat Berftand, bie Thiere 
haben Vernunft?“ — „Ganz wohl, mein Kind; 
wer hat denn Dir das gelehrt?“ — „Meine 
Mutter, Herr Lehrer!“ Das iſt recht ſchön. 
Deine Mutter muß eine ſehr vernünftige Frau 
ein.“ 
ö (Ende gut, alles gut.) Dem Herrn Elkan 
wird am Tage des Verſöhnungsfeſtes ein Kognak 
offerirt. Er lehnt höflich ab mit den Worten: 
„Erſtens trinke ich nie Kognak, zweitens darf ich 
am Verſöhnungstage überhaupt nichts genießen, 
drittens habe ich eben einen Kognak getrunken, 
und viertens — na, geben Sie ſchon her!“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein intereſſanter Prozeß beſchäftigt, 
wie dem „B. L. A.“ aus Paris gemeldet wird, 
gegenwärtig das Seinetribunal. Der Ziga⸗ 
rettenpapier-Fabrikant Abadie hatte ſ. 3. ſeine 
Tochter dem Vicomte Veſins zur Frau gegeben 
und die ſtattliche Summe von zwei Millionen 
Franken als Mitgift ausgeſetzt. Aber trotz 
des goldenen Hintergrundes war die Ehe nicht 
dauernd glücklich, es entſtanden Zwiſtigkeiten, 
die Gatten trennten ſich nach langen Jahren 
und führen jetzt miteinander einen Zivilprozeß. 
r „materiellen“ Klage iſt von Seiten des 
Vicomte gegen ſeine frühere Gemahlin aber 
noch ein anderer Anſpruch beigefügt worden. 
Herr von Veſins verlangt die Herausgabe jei- 
ner 13jährigen Tochter, die ſich bei der Mutter 
befindet, obwohl letztere nach Anſicht des 


Abonnements-Einladung „ Ermenter Hilferuf! 


n gebildeten Ständen angehörige, durch 
langjährige Krankheit und harte Schickſalsſchläge 
ſchwer heimgeſuchte Familie mit unverſorgten 
Kindern, deren ſich die chriſtl. Nächſtenliebe ſ. Zt. 
in ſo dankenswerther Weiſe angenommen je e⸗ 
darf noch weiterhin der thatkräftigen Unterſtützung. 
Es gilt jetzt nicht mehr blos zu ſtärken, was 
ſterben will. dern zu helfen, 
Um der L 
Gaben, das ı fangene gute Werk zu vollenden. 
1. Joh. 3, 16—18. 

Pfarrer Emil Geske, 

Kletzko, Prov. Poſen. 


sacobi-Kirche. 
Todtenfeſt 


Abends 8 Uhr: 


| Geiſtliches Concert 


unter Mitwirkung von Fräulein Münch, des Orga- 
niſten Herrn Labes und des Jacobi ⸗Kirchenchors 
(Dirig. Herr Manzke); Begleitung: Prof. Lorenz. 
Karten à 50 9 in ber Simon ſchen Muſikalien⸗ 
ndlung und beim Spiegelhändler Herrn Runge, 

apenſtraße 1. 
Der Ertrag iſt für kirchliche Zwecke. 
Lorenz. 


Gründl. u. gewiſſenh. Nachhilfe u. Unterricht 

in allen Gymnaſial⸗ u. Elementarfächern für 

Schüler u. Erwachſene. Honorar 9 44 monatlich. 
Befte Erfolge und Zeugniſſe. PER 

Grundmann, Heinrichſtraße 1. 

Stottern, Stammeln und Lispeln heilt 

1. Lesehke, Lehrer, 
Stettin, Falkenwalderſtr. 123, III. 


Standesanitliche Nachrichten. 
Stettin, den 21. November 1902. 
Geburten: 
Ein Sohn: dem Arbeiter Ulrich, Arbeiter Fiſcher, 
Arbeiter Wolfgramm, Arbeiter Ehrke, Arbeiter 
Winkelmann, Tiſchlermeiſter Sternke, Schmiede⸗ 


geſellen Krauſe. 
Eine Tochter: dem Arbeiter Haaſe, Arbeiter 


Müller, 8 Storoſt, Arbeiter Potratz, 
Muſiker Rahmlow, Stellmachergeſellen Müller, 


Vicomte unwürdig iſt, das Mädchen zu er⸗ 
ziehen. Die einſtige Frau de Veſins iſt näm⸗ 
lich Madame X., jene Dame, die vor noch gar 
nicht langer Zeit mit einer Larve vor dem 
Geſicht in den Folies bergeres als — Löwen⸗ 
bändigerin debutirte und bei Ausübung die⸗ 
ſes gefährlichen Metiers den Beifall von tout 
Paris erntete. Aber damit noch nicht zufrie⸗ 
den, ſoll Madame X. die Abſicht haben, ihre 


der Tochter ebenfalls zur Thierbändigerin auszu⸗ 


bilden. Und hiergegen ſträubt ſich der 
Vicomte, was man ihm ſchließlich nicht ver⸗ 
übeln kann. Seine frühere Gattin kämpft 
dagegen muthig um ihre Tochter und erklärt, 
nie ernſtlich ein Auftreten des Mädchens im 
Löwenkäfig erwogen zu haben. Für Madame 
K. plaidirt auch ein großjähriger Sohn aus 
ihrer Ehe mit Vicomte Veſins. Auf das Ur⸗ 
theil in dieſer Angelegenheit, das in nächſter 
Woche verkündet werden wird, iſt man in 
Paris aufs höchſte geſpannt. 

— Der vor Kurzem in Berlin verſtorbene 
Landgerichtsdirektor Cappell, welcher der 
Stadt Eſſen ein bedeutendes Vermächtniß zum 
Bau einer Kunſthalle ſowie werthvolle Ge⸗ 
mälde vermacht hat, hat nach der „Germania“ 
auch dem Oberlandesgericht in Hamm ein 
Legat von 300 000 Mark ausgeſetzt. Aus die⸗ 
ſem Legat ſoll eine Stiftung gebildet werden, 


deren Einkünfte zu Unterſtützungen für be⸗ 


dürftige Wittwen 
Juſtizbeamten 


und Waiſen verſtorbener 
des Oberlandesgerichtsbezirks 
verwendet werden ſollen. 
Kaſſel, 18. November. Ein Korb⸗ 
macher Namens Port, der als des Meidendieb- 
ſtahls verdächtig verhaftet worden war, wurde 
zur ſogen. Schwanenwieſe geführt, um — auf 
ſeinen eigenen Wunſch — darthun zu können, 
daß er Weiden geſchnitten habe, die ſeinem 
Bruder gehörten. An Ort und Stelle ange⸗ 
kommen, ſtellte P. dem ihn führenden Kri⸗ 
minalſchutzmann Feuge ein Bein, ſo daß dieſer 
hinſtürzte. Nun fiel P. über den Beamten 
her und verſetzte ihm nicht weniger als fünf⸗ 
zehn Meſſerſtiche in Rücken, Hals, Arme u. f. w. 
Endlich gelang es Feuge, ſich aufzuraffen und 
mit ſeinem Gehſtock den wüthenden Angreifer 
in die Flucht zu ſchlagen. Mühſam ſchleppte 
ſich der Schwerverwundete zur nächſten Revier⸗ 
wache, wo er, während man ihn verband, ohn⸗ 
mächtig wurde. Der Zuſtand des Ueberfalle⸗ 
nen iſt nicht unbedenklich. Der Thäter wurde 
am andern Tage wieder feſtgenommen. 


eee 
Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 2, November. Die „Deutſche 
Tageszeitung“ ſchreibt: Wir können zu unſerer 
großen Freude mittheilen, daß es gelungen iſt, 
den Abg. Freiherrn von Wangenheim zu be⸗ 
ſtimmen, den Vorſitz 
wirthe zu behalten. 

Der Burengeneral Delarey hatte geſtern 
wiederum eine Beſprechung mit dem Ausſchuß 


gültige Vertheilung der geſammelten Gelder. 
a. wurde beſchloſſen, dem ehemaligen 
Burenkämpfer Frhrn. von Dalwigk, der im 
Kampfe gegen die Engländer ſchwer verwundet 
wurde, einem früheren deutſchen Offizier, eine 
Unterſtützung zu gewähren. 
5 Aus Paris wird gemeldet: Die Kammer 
wird nächſte Woche über eine Interpellation 
Etienne berathen, betreffend die aus dem 
Atlantiſchen Truſt für Frankreichs Welthandel 
erwachſenen Gefahren. ne große Kom⸗ 
werden, um der Regie⸗ 
rung poſitive Vorſchläge zu machen. 2 
Die Nachricht, daß in der Reichstags⸗ 
ſitzung, in der Abg. Brömel den Antrag auf 
getrennte Berathung über die einzelnen Num⸗ 
mern des § 5 des Zolltarifgeſetzes wiederholte, 
die Rede des Abg. Brömel durch Klappen mit 
den Seſſeln und Pultſchubladen geſtört wor⸗ 
den ſei, entſpricht nach einer parlamentari⸗ 
ſchen Korreſpondenz nicht den Thatſachen. 
Aus Madrid wird gemeldet: Sämtliche 
Oppoſitionsgruppen beantragten die Ein- 
egung einer parlamentariſchen Kommiſſion, 
welche die Amtsführung des vorigen Kabinets 
unterſuchen ſollte. Der Antrag wurde aber 
abgelehnt. 
Aus Elbing wird berichtet, daß die frei⸗ 
ſinnige „Altpreußiſche Zeitung“ den Sozial- 
demokraten zum Kauf angeboten wurde. Der 
Preis ſei aber den Sozialdemokraten zu hoch. 
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Newyork: 


miſſion ſoll eingeſ 


Haaſe mit Frl. Werner; Schuhmacher Feldtrapp 


mit Frl. Satow. 


Eheſchlie ungen: 


7 


Klempnergeſelle Siebig — 9 Fräul. Hamann; Bons ungültig. 


Arbeiter Schallock mit Fr eier. 
Todesfälle: 
Privatſekretär Thorel; penſ. Lokomotivheizer 
Deilitz; Joſepha Reſſemann; Tochter des Stell⸗ 
machergeſellen Müller; Arbeiter Stoecker; Arbeiter 


was leben will. Straßburg; Schneidermeiſterfrau Fritz, geb. Schulz; 
Shrifti willen bitte ich um neue Sohn des Maurers Blödow; Arbeiter ⸗Wittwe 


Vogt, geb. Benicke; Tochter des Arbeiters Steege; 
Tochter des Schloſſers Wodrich; Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Arbeiters Krüger; Rentier Moſes; 
Bremſerfrau Graetz, geb. Schröder. 

Jamilien⸗Nachrichten aus anderen Zeitungen. 


Geſtorben: Hauptmann a. D. Georg Schulze, 52 
J. [Gimmen!]. Ackerbürger Joh. Bollert, 79 J. 
anal Kaufmann Selig Orbach, 53 J. [Ber 
anzig]. Zimmermann Heinrich Bilow, 52 J. Stral⸗ 
fund]. Frau Wilhelmine Manthe geb. Pagel, 42 J. 
[Paſewalkl. Frau Emilie . eb. Kleinpaul, 65 J. 
Greifenhagen]. Fräulein Auguſte Stroede, 31 J. 
Camminj. 


Gartenlaube 


zu verkaufen, Jahrgang 1900 u. 1901, 
in der Expedition dieſes Blattes, Kirch⸗ 
ag 3. 


Stadt- Theater. 


Sonntag 3½ Uhr: Keine Preiſe. 
Wallenstein's Lager. 


Die Piccolomini. 
7½ Uhr: II. Serie. Bons ungültig. 


Das Rheingold. 


Montag: Außer Abonnement. Kleine Preiſe. 
Brigitte. 
Dienſtag: III. Serie. Bons gültig. 


Ruhmlose Helden. ze: 
Die Verlobung bei der Laterne. 


Birieg der Kuren 


Arbeiter Magedanz, Tiſchler Bergmann, ZTijchler |ift dieſe Woche im 


ulz, Buchhändler Meyer, Schmiedemeiſter Wittke, 
e 


Aufgebote: 
Dreher Teichert mit Frl. Schwarz; Spediteur 


| Bu” 


oifer: Panorama BE 


zur Anſicht ausgeſtellt. 


Linden 2, part. 


des deutſchen Burenhülfsbundes über die end⸗ einer franzöſiſchen 


Wie aus Guatemala gemeldet wird, erſchoßl die Präfidentſchaft niederzulegen. 


der Sohn des amerikaniſchen Geſandten den 
Amerikaner Fitzgerald und flüchtete dann in 
die Geſandtſchaft. Letzterer war angeblich 
früher Privatſekretär bei dem Präſidenten von 
Guatemala. 

Demſelben Blatt zufolge verhaftete die 
Philadelphiaer Polizei zwei Mädchenhändler, 
jedoch iſt das Haupt der Bande, Schwartz, ent⸗ 
ſchlüpft. 3 

Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Paris meldet, 
haben ſich auf Intervention der Präfekten die 
Minengeſellſchaften des Loirebeckens in St. 
Etienne definitiv mit den Bergarbeitern ge⸗ 
einigt. Schiedsrichter ſind der Handelskam⸗ 
merpräſident Cholat und der ſozialiſtiſche Ab⸗ 
geordnete Briand. Erſt wenn dieſe ſich ge⸗ 
einigt haben werden, wird der Präſident des 
Kaſſationshofes Ballot Beaupré angerufen 
werden. 

Nach einem Telegramm aus Brüſſel lehnte 

Advokat Royer geſtern nach einer zweiſtündi⸗ 
gen Unterhaltung mit Rubino die Vertheidi⸗ 
gung deſſelben ab. 
Paris, 22. November. Wie aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle verlautet, wird ſich das in Liſſa⸗ 
bon eingetroffene engliſche Geſchwader dem 
franzöſiſchen Geſchwader, welches Toulon ver⸗ 
laſſen hat, anſchließen, um ſich in die marokka⸗ 
niſchen Gewäſſer zu begeben. 

Madrid, 22. November. Während der 
geſtrigen Kammerſitzung tadelte der Republi⸗ 
kaner Leroux die Haltung der Truppen wäh⸗ 
rend der letzten Unruhen und bedauerte, daß 
das Kriegsgericht in La Linea acht Arbeiter 
zum Tode verurtheilte, weil ſie einen Soldaten 
getödtet hatten, während ein Soldat, dar wäh⸗ 
rend der Unruhen mehrere Arbeiter erſchoſſen 
hatte, unbehelligt blieb. Der Kriegsminiſter 
rechtfertigte die Haltung der Truppen. Der 
Abgeordnete Inklan rief einen Zwiſchenfall 
hervor, indem er erklärte, daß vor der Mi⸗ 
niſterkriſis ein Miniſter im Palaſte mit Ver⸗ 
achtung empfangen worden ſei. Die Kammer 
nahm ſchließlich mit 161 gegen 118 Stimmen 
einen Antrag zu Gunſten der Regierung an. 

Madrid, 22. November. Nach der 
geſtrigen Sitzung der Kortes fand ein Mi⸗ 
niſterrath ſtatt, in welchem die Lage beſprochen 
wurde. Für heute wird eine ſehr erregte 
Sitzung der Kortes erwartet, da Silvela und 
andere Oppoſitionsredner das Wort ergreifen 
werden. 

1 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Rom, 22. November. Unter der Be⸗ 
völkerung herrſcht große Unzufriedenheit in 
Folge der Nachricht, daß der König anläßlich 
der Geburt einer Tochter nur eine theilweiſe 


im Bunde der Land- Amneſtie erlaſſen werde. 


London, 
News“ 


22. November. „Central 
melden aus Liſſabon die Verhaftung 
Dame geſetzten Alters. 
Gerüchtweiſe verlautet, es handle ſich um Frau 
Humbert. 

Mehrere Morgenblätter bemängeln die 
engliſche Expedition gegen die Waziris. Die 
konſervativen tadeln die Organiſation der 
Expedition. „Daily Mail“ ſagt, man verſtehe 
ſchlecht, wie es möglich ſei, daß in dieſer mo⸗ 
dernen Zeit eine Truppe mit Hinterlader⸗ 
geſchützen ausgerüſtet werde. 

Warſchau, 22. November. Die neuen 
Befeſtigungen der Feſtung Lomza ſowie des 
ganzen rechten Marwa⸗Ufers find beinahe be⸗ 
endet. Die Feſtung Orſowec, welche gänzlich 
umgebaut wird, erhält eine Verbindung mit⸗ 
telſt Militärbahn mit Oſtrolenka. 

Spalato, 22. November. 
dungen aus Antievari iſt 


Nach Mel⸗ 
es zwiſchen dem 


Fürſten von Montenegro und dem dortigen 
Erzbiſchof Millinovies wegen verſchiedener 


politiſcher Differenzen zum offenen Bruch ge 
kommen. Der Fürſt hat den Erzbiſchof auf ein 
Jahr gekündigt. 

Newyork, 22. November. Ein Tele⸗ 
gramm aus Willemſtad berichtet, daß in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen die Anſicht herrſche, der Auf— 
ſtand ſei noch nicht beendet, weil Caſtro zögere, 


Bellevue- Theater. 
Somieni, ! Alt = Heidelberg. 
Einsame Menſchen. 
Seine Kleine. 


Nachmittags: 
Kleine Preiſe. 

Montag: N 
Kleine Preiſe. 


Dienſtag und folgende Tage: Alt⸗Heidelberg. 


Heute Sonntag! 
2 Vorſtellungen 
Nachmittags 4 und Abends 8 Uhr. 
Nachmittags kleine Preiſe! 


Die Kaffen find geöffnet von 12—1 Uhr 
Mittags, und von 3 Uhr Nachmittags an. 
In beiden Vorſtellungen: 


Asra, Jongleur im Billard⸗ 
Salon. Cabaret's wunderbar 
dreſſirte Miniatur⸗Hunde. 

Die weltberühmten 
= 7 Allisons! & 
Damen» Quartett Rohnsdorſ. 
Glanotto's lebende Aquarell⸗ 

. Gemälde. 

@ Littke Carlsen! G 
Roslka Schimay, 
ungariſche Sängerin. Namedo- 
Trio, amerikaniſche Akrobaten. 


Harry und Nanny Triton, 


die beiten Schwimm- und Taucher⸗Künſtler 
der Gegenwart. 


Montag: Groſſe Vorſtellung. 


Centralhallen-Tunnel. 


Jeden Abend bis 12 Uhr: 
Frei⸗Concert der geſammten Hauskapelle. 


J 


Briefkaſten. 

A. S. Eine beſtimmte Zeit iſt für einen 
ſolchen Ausſtand nicht feſtgeſetzt, er muß im ein⸗ 
zelnen Falle beantragt werden und wird dann nach 
Unterſuchung genehmigt, aber nur in den ſelteuſten 
Fällen über das 22. Lebensjahr. Bein einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt dagegen iſt dieſer Ausſtand 
weiter ausgedehnt. — Z. A. Ein Radikalmittel 
gegen die Gicht giebt es leider noch nicht, daher 
können wir auch nicht ein ſolches mittheilen. Bei 
Behandlung der Krankheit muß die Regelung der 
Lebensweiſe vorzugsweiſe ins Auge gefaßt werden. 
Der zur Gicht Geneigte darf nicht zu reichlich 
eſſen und trinken, er muß im Gegentheil eine 
ſtrenge, ganz mäßige Diät führen, ſich bei ſeinen 
Mahlzeiten vorzugsweiſe an vegetabiliſche Sub⸗ 
ſtanzen, Suppe, Obſt, Gemſiſe u. dgl. halten, 
während der Fleiſchgenuß einzuſchränken iſt und 
nur einmal täglich geſtattet werden darf. Wein 
und Bier wird der Kranke am beſten gänzlich 
meiden, auch vom Kaffee und Thee ſoll er ſich 
fern halten. Dagegen ſoll der Patient ſich viel 
in der freien Luft bewegen, augemeſſene körper⸗ 
liche Leiſtungen verrichten und fleißig Waſſer 
trinken. Als Brunnenkuren gegen die Gicht 
ſtehen in gutem Ruf Vichy, Karlsbad, Marienbad, 
Kiſſingen, Homburg und im ſpäteren Stadium der 
Krankheit leiſten die warmen Bäder von Wildbad, 
Gaſtein und Teplitz gute Dienſte. Die Krankheit 
geht von einem krankhaften Zuſtand der Ver⸗ 
dauungswerkzeuge aus. Von Arzueimitteln wer⸗ 
den das Colchicum ſowie das Piperacidin am 
meiſten empfohlen, in neuerer Zeit wird auch 
Uricedin mit Erfolg angewendet. Gegen die 
zurückbleibende Gelenkſteifigkeit erweiſt ſich die 
methodiſche Anwendung der Maſſage nützlich. — 
Fr. L. In Briefen an den deutſchen Kaiſer iſt 
die Anrede: „Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter 
Kaiſer und König, Allergnädigſter Kaiſer, König 
und Herr!“ Die Adreſſe lautet: „Seiner Majeſtät 
dem Deutſchen Kaiſer und Könige von Preußen“ 
oder „An des Kaiſers und Königs Majeſtät“. 
Wittwe L. Weiterüberlaſſung der ge⸗ 
mietheten Räume oder eines Theiles derſelben 
an Dritte, ſelbſt unentgeltlich, iſt dem Miether 
ohne Erlaubniß des Vermiethers, die formlos er- 
folgen kann, nicht geſtattet, abgeſehen von der 
Aufnahme von Familieumitgliedern, Dienſtboten 
und Beſuch, wie ſolcher der Verkehrsſitte cuts 
ſpricht. Verweigerung der Exlaubniß ohne wich⸗ 
tigen Grund berechtigt den Miether zur Kündigung 
unter Einhaltung der geſetzlichen Kündigungsfriſt. 


— 


— — 


Caummimiudaren 


jeder Art. Special⸗Offerten verſ. gratis u. franco 
W. iI. Mielek, Frankfurt a. M. 


—— — 


Borſen⸗Berichte. 
Getreidepreis ⸗Notirungen der Landwirt). 
ſchaftskammer für Pommern. 

Am 22. November 1902 wurde für ſulän⸗ 
diſches Getrelde gezahlt in Mark: 

Platz Stettin. Mach Erinittelung.“ Moggen 
134,00 bis —,—, Weizen 147,00 bis 149,00, 
Gerſte —,— bis —,—. Hafer —,— bis —.— 
Rübſen —.—, Kartoffeln —.—. 
Ergänzungsnotirungen vom 21. November. 

Platz Berlin. Mach Ermittelung.) Roggen 
139,00 bis —,.— Weizen 153,00 bis —.—. 
Gerſte —— bis —.—, Hafer 152,00 bis 


ie 

* Danzig. Roggen 128,00 bis 
Weizen 152,00 bis 155,00, Gerſte 124,00 
134,00, Hafer 126,00 bis 127,00. 

Weltmarktpreiſe. 

Es wurden am 21. November 6 95 loks 
Berlin in Mark per Tonne inkl. Fracht, Zoll und 
Speſen in: 

Newyork. Roggen 141,25, Weizen 163,00. 

Liverpool. Weizen 175,50 

Odeſſa. Roggen 141,00, Weizen 159,75, 

Yilga, Roggen 150,50, Weizen 166,50. 


1 
bis 


Magdeburg, 21. November. Rohzucker. 
Abendbörfe. I. Produkt Terukupreiſe Trauſilo 
fob Hamburg. Per November 15,70 G., 15,90 B, 
per Dezember 15,70 G., 15,85 B., per Jaunar⸗ 
März 15,90 G., 16,00 B., per April 16,10 G., 
16,20 B., per Mai 16,20 G., 16,30 B, per 
Auguſt 16,60 G., 16,70 B. Stinumung ſtetig. 

Bremen, 21. Novbr. Börſen⸗Schlutz⸗Bert ht. 
Schmalz feſt. Loko: Tubs und Firkins 
61,50. Doppel⸗Eimer 62,00. Schwimmend No⸗ 
vember⸗Lleferung: Tubs und Firkins — Pf., 
Doppel⸗Eimer — Pf. — Speck ſtetig. 


Vorausſichtliches Welter 
für Sonntag, den 23. November 1902. 
Bei milder Temperatur ſtark wolkig, ohne 
weſentliche Niederſchläge. 


J N 
Turnhalle 
(Grünſtraße). 

Sonntag, den 23. November: 


2 grosse lreich-Concerte 


von der Kapelle des Grenadier⸗Regiments König 
Friedrich Wilhelm V. 
Direktion: R. Henrion, Muſikdirigent. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr, Entree 35 u inel. 
Abends 8 „ 30.54 Garderobe, 


Bock-Brauerei 


Täglich: 
Theater und Spezialitäten Boritellung. 
Sonntag, den 23. November 1902: 
Anfang 4 Uhr: 


Grosses Comcert 


ausgeführt von der 
Kapelle des Feld ⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 2. 
Von 5 Uhr ab: Theater. 


Der Oberförſter. 
's Lieſerl. 
Eine alle Geſchichte. 


teues 
antes Spezialitäten Programm. 


sarello, Damen Juitator. 
The Andersson's Hundemeute. 
Desilion & Sohn, „Eine Scene 
im Walde“. 
e 0 . 40 Pie 
de 60 Pig. 


Stern g-Säüie. 


20 Wilhelmfteahe 20. 


Sure Auen ren 


Entree 20 P 


re a N ED A a re 


Krankennnteritühungs- u. St rbe⸗ 
kaſſe der früheren Grabower 
Schneider-Innung. 


Den Mitgliedern die traurige Nachricht, daß die 
Ehefrau unſeres früheren Obermeiſters, jetziger 
Vorſitzender der Kranken- u. Sterbe⸗Kaſſe, C. Fritz, 
Schneidermſtr., am 20. 11. verſtorben iſt. Die Be⸗ 
erdigung findet am 23. 11., Nachmittags 2½ Uhr, 
vom Trauerhauſe, Langeſtr. 25b, aus ſtatt. 
rege Betheiligung bittet der Vorſtand. 


Capezierer- und Dekorat ur- 
Junungskranken- und Sterbeiale 


zu Stettin. 


General⸗Verſammlung 
im Reſtaurant Schillerſtr. 6 am Freitag, den 28. 
November, Abends 8 Uhr. 
Tagesordnung: 
1. Vorſtands⸗Wahl. 
2. Wahl der Kaſſenreviſoren. 
3. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Schon 29. November Ziehung 


E 


eissener Dom bau- 
Gr 
13161 Gewinne. 


375 000 Mark. 
Hauptgewinn event. 
100 000 Mark. 
Loose A 3 Mark, 
Porto u. Liste 30 Pfg., versendet 


Fr. Brüning, Braunschweig, 
Friedrich Wilhelmstr. 29. 


Bei Drüsen, Sorofeln, en englischer - Krank- 
heit, Hautausschlag, Gicht, Rheumatismus, 
Hals- u. Lungen-Krankheiten, altem Husten, 
zur Stärkung und Kräftigung schwäochlicher, 
blutarmer Kinder empfehle jetzt wieder eine 
Kur mit meinem beliebten, ärztlicherseits viel 
verordneten 


Lahusen’s Jod- Eisen- 


Leberthran 


(Bestandtheile: 0,2 Eisenjodür in 100 Tr. ff. Leberthran). 
Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt 
blutbildend, Säfte erneuernd, blutreinigend, 
Appetit anregend; hebt die Körperkräfte 
in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten u. 
neueren Medikamenten vorzuziehen, Geschmack 
hochfein u. milde, daher von Gross u. Klein ohne 
Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch 


über 100,000 Flaschen, bester Beweis für die 


Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Dank- 
sagungen darüber, Preis 2 u. 4 Mk., letztere 
Grösse für längeren Gebrauch proßitlicher, Man 


achte stets beim Einkauf auf die Firma 
des Fabrikanten Apotheker Lahusen in 
Bremen. Zu haben in allen Apotheken 
Stetiims und der Vororte. 


wur 2 wirklich erſtklaſſige, 
E Wollen Sie befiere Sagdgeivehre 
und Schußwaffen aller Art zu wirklichen Fabrik⸗ 
reiſen kaufen, ſo fordern Sie meinen reich⸗ 
illuſtrirten, intereſſanten und lehrreichen großen 
Hauptkatalog mit hochfeinen Referenzen und ca. 
1000 Abbildungen an, derſelbe wird ſofort gratis 
und franko verſandt. 


II. Burgsmüäller, 
Innungs⸗Büchſenmachermeiſter, 
Jagdgewehrfabrik u. Feinbüchſenmacherei, 


Kreiensen (Harz.) 
er Eisenbahnschlenen ai 
zu Bauzwecken und Geleiſen, Grubenſchienen 
und Kippwagen, Bohr maſchinen, Feldſchmieden, 
Stanzen, Nutzeiſen, Schmiede⸗ Handwerkzeuge, 
eiferne Möhren zu Waſſerleitungen ꝛc. offeriren billigſt 
&r chrüder E ier Heermann, Sveicherſtr. 29. 


IIugo Peschlow, 
Uhrmacher, Stettin, 


. 4, part. u. 1. Etage, 


1 und verſende unter 
Garantiehöchſterveiſtungs⸗ 
fähigkeit Taſchenuhren 
von 8A au. Extra ſtar! 
gebaute ſilberne Remon⸗ 
loir⸗Uhren fir Knaben und 
Herren v. 15 au. Goldene 
Damen ⸗Remontoiruhren 
in reizeuden Neuheiten von 
20 % aufwärts. 

Effectſtücke, beſonders für 
e geeiguet, 30 bis 


— . 
und Dekorations-⸗Stücke 


1 


> und en RETURN: ür 9 hronometer 


mit 


Qualität⸗ 
Brill anten⸗ und Perlen⸗Ausſtattungen bis in den 
höchſten Preislagen. 

Schwere goldene Präeiſions⸗Uhren aus bes 
rühmten Genfer und Glashütte Fabriken ſtammend, 
mit Gangregiſter der Sternwarte verſehen, halte 
ich am Lager. 


Mein Regulator. und Standuhren-Lager 
umſchließt in ca. 200 Muſtern alle Neuheiten 
der modernen Kunſttiſchlerei zu den denkbar 
Alligſten. Preiſeu. 


Zum 1 Januar 1903 wird die Wer: 
tretung für Meclenburg und 
Pommern für meinen Spezialartikel 
Pepſin⸗Magen⸗Bittern frei und bitte 
um Offerte. Berückſichtigt werden nur 
erſte Kräfte. 

Ernst L. Arp, Kiel. 


11. e rat Ih 5 
ausliche 


ſehr vermögende Dame mit ſtrebſamem 
Herrn, wenn auch ohne Vermögen. Offerten erb. 
„Reform“, Berlin Poſt 14. 1 


Selbſtſtändige 
Lebensſtellung 


bietet ſich gewandtem energ. Herrn für die 5 
Pommern als Generalvertr. unſerer Volkswochen⸗ 
ſchrift, welche ein Einkommen von 5—15 000 46 
bringen wird. Zur Uebernahme iſt ein verfügbares 
Capital von 10-15 000 % erforderlich, wovon 
5000 % als Sicherheit für Lager u. Incaſſo hinter⸗ 
legt werden müſſen. Eingearbeit. Perſonal wird 
zur Verfügung geſtellt. Offerten an 
L. Schneider, Berlin, Wilhelmſtr. 133. 


Halten, Mäuſe, Schwaben, Wanzen 


beſe 


ligt ee Garantie des Erfolges 


L Neinrich, enen 8 


38, 4 Tr 
Privat- Kapitalisten! 


Leset die „Neue Börsenzeltuns“. 


Probenummern gratis und franco durch die 
Expedition, Berlin SW., Zimmerstr. 100. (*) 


Um 


Das Vollendetste 


Fabrikat der Neuzeit ist die „Edda -Chocolade“ aus der 
Fabrik von Petzold & Aulhorn A.-G. Dieselbe ist 
speciell zum Rohessen angefertigt u. unübertroffen 7 
im Wohlgeschmack. In Cartons, enthaltend 2 Tafeln, |# 
zum Preise von 40, 50, 60 und 75 Pfennigen \® 

in jedem besseren Geschäft erhältlich. 
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Muſterhafte Obſtbaume en 


Alleebäume, Zierbäume, Zierſträucher. Weinreben, Beerenobſt, prima 

Roſen⸗Hochſtämme, Buſchroſen, Kletterroſen, Blumenzwiebeln u. ſ. w. 

Reichhaltige Preisliſte mit zahlreichen Abbildungen u. Kulturanleitungen 
koſtenfrei zu Dienſten. 


Ed. Poenicke & Co. m. b. H., Baumſchulen, Delitzsch 39. 


Unſere Obſt⸗Baumſchule ſteht unter Kontrolle der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen. 


Dr. Brehbhmer's 
berühmte internationale Heilanstalt für 
Lungenkranke 


Görbersdorf (Schlesien) 


versendet gratis Prospekte durch die Verwaltung. 


Chefarzt: Geheimrat Dr. Petri. 
Dr. Kornblum. 
Deutsche Aerzte: | Dr. Thieme, Secundärarzt der Zweig- 
Anstalt. 


Polnischer Arzt: 
Ungarischer Arzt: 


Kehlkopfspecialist Dr. Cybulski. 
Dr. Mäller. 
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Nähere Auskunft ertheilt 


die — Amerika Linie, Wige Personenverkehr, Een Dovendeth 18-21, 


In Stettin: m. Mugge. Uptery be 12 


Einladung zum Abonnement auf die 


ukkirte Zeitung 


Begründet 1883. 


Jede Woche eine Nummer von mindestens 32 Folioseiten; jährlich über 1500 Ab- 
bildungen. Bierteljährlicher Bezugspreis 7 Mark 50 Pf.; Bestellungen bei alien 
Buchhandlungen und Postanstalten, 


Probenummern versendet kostenfrei die 
Geschäftsstelle der Illustrirten Zeitung in Leipzig 


Renänitzerstrasse 1—7. 


er 
quillt der Segen, su die Erde . ihn! 
Beweis: Fay's ächte Sodener Mineral- Pastillen, 


in denen sich die wirksamen Bestandtheile der Sodener Heilquellen vereinigt 
finden. Und dass diese Bestandtheile wirksam gegen Husten, Heiserkeit, 
Verschleimung, Bronchialkatarrh etc. sind, das weiss jedes Kind. 


Also: Gebrauchen Sie Fay's „ächte Sodener“ wenn Sie husten oder ver- 
schleimt, wenn Sie heiser oder erkältet sind; sie helfen Ihnen sicher! Wohlthuende 
Einwirkung auf den Magen! 


Erhältl. in allen Apotheken, Drogerien — Mineralwasserhandlungen zum Preise von 85 Pig. 
er Schachtel. 


Nur die Marke „Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Gream-Lanolin 


Man verlange nur 


 „Pfeilring‘ Lanolin-Cream 


Vai und weise Nachahmungen zurück. 
Lanolin-Fahrik Martinikenfelde. 


aller 1: 


r e re 


SS 


Mitbürger! 


3 Wir bitten alle unſre Anhänger bei der Stadt⸗ 
verordnetenwahl am Montag, den 24. November, in! 
allen acht Bezirken der dritten Abtheilung ſämt⸗ 
lich für die von den Bürgerlichen auf⸗ 
geſtellten Kandidaten ihre Stimme ab⸗ 
zugeben. Mag dem einen oder andern nach vorher⸗ 
gegangenen Kämpfen das auch ſchwer fallen. Es 


muß 


das patriotiſche Opfer gebracht werden, in erſter 
Linie gegen die Sozialdemokratie die 
Stimmen abzugeben. 


Der Wahlausſchuß der Vereinigung 
unabhängiger Stadtverordneter. 
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— Reelle 
Diätetische Mittel 


in Apotheken und Drogerien. 


Loeflund’s 
Nalz- Extract 


bei 
Heiserkeit, Catarrh, Influ- IF 


tbma und Zehrfieber füf 
eh oder in Milch zu nehmen. 


1 
Emulsion 


mit Malz-Extraot bereitet, von Kinder® Fi 
vorgezogen als beste 
Leberthrankur 


Malz- Extract- 
Husten-Bonbons 


— N 
sehr wohlschmeckend u. wir sam. 


Man hüte sich vor Nachahmuß“ 
gen und verlange stets die Firma 


Ed. Loeflund & Cz. 


Grunbach- Stuttgart. 


— 


| 


Preis für Malz-Extraot: Mk. L— pr. F 
Leberthran- Emulsion: Mk. L— pr. Flasche, 
Bonbons: Packet 20 und 40 Pfg., Dose 30 Pig. 


Die schönste Plättwäsche 


erhält man durch Anwendung der 


weliberühmten amerikanischen 


Brillant-Glanzstärke 


Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft, Leipzig 


leicht und sicher mit jedem Plättelsen. 


N BRILLAnTIGLANZ start 
eee EIG EN a 


Goldene Medaille 
Weltausstellung 
Paris 1900. 


Nur feht mit Schutzmarke „Globus“ 


O. Titels Kunsttöpferei Act-Ges. 


Ausstellung und Contore: 
Berlin, Mohrenstrasse 33, 3 
Fabrikation in Neuenhagen a. Osthab! 


liefert unter billigſter Berechnung 


weiße Oefen, Majolika⸗Oefen 
und Kamine 2C. 


ſtets in den moderuſten Muſtern und hält ſich zur 1 Koſtenanſchlägen empfahl 


Zeichnungen und Original⸗Muſter auf Wunſch jederzeit zur Verfügung. 


In Packeten à 90 Pfg. überall vorräthißg 


* Dusseldorf 1902 


Gold ene Medaille. 
Hache ner Badeöfen 


D.PR 8 — En. 
über 70,09 2 


e 
Gasheiz öfen 


Vertreter an fast allen Plätzen 


G. Houben Sohn Carl 


2 A I H 2 N: Prospekte Nele 
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